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44 Vviienftugzeuge vernichtet
Gestern 26  englische Maschinen abgeschossen— Einflugverfuch des Feindes unter schweren Verlusten für den Gegner abgeschlagenSveraüorre « sese « Gowietrutzland nehme« eine« autzevordentlich sünMse « VerlaufDNB . Berlin,  25 . Juni . Nach beim Oberkommando der

Wehrmacht vorliegenden Nachrichten wurden britische Einflug-
persnche zur Kanalküste in den heutigen Nachmittagsstunden
abermals unter schweren Verlusteu für den Gegner abgeschlagen.
In heftigen Luftkämpfen verlor der Feind 21 Jagdflugzeuge des
Musters Spitsire . Flakartillerie schoß eine weitere Spitsire und
vier Kampfflugzeuge des Musters Vristol -Blenheim ab. Diesen28 Abschüssen stehen nur drei eigene Verluste gegenüber . —
Demnach sind in den letzte« 24 Stunden allein an der Kanal¬
küste 41 britische Flugzeuge vernichtet worden.

Ser deutsche Wehrmachtsbericht
Große Erfolge im Osten zu erwarte»

Luftangriffe auf die Hafenanlageu Liverpools, au der Tyne»und Tees-Mündung sowie gegen Flugplätze in Siidosteug-
land — Haifa bombardiert

DNB Aus dem Fiihrerhauptquartier,  25 . 8.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Im Osten  nehmen die Kämpfe des Heeres, der Luft¬waffe und der Kriegsmarine gegen die Sowjet -Wehrmachteinen so günstigen Verlaus » dah große Er-

folgezuerwartenfind.
Im Seegebiet um England  vernichteten Kampf¬flugzeuge aus gesicherten Geleitzügen vor der britischen Ost¬

küste zwei Frachter mit zusammen 11 Vüü BRT . und erziel¬ten Vombenvolltreffer schweren Kalibers auf zwei weiteren
Trotzen Handelsschiffen.

In der letzten Nacht bombardiertedie Luftwasfe  mitgutem Erfolg kriegswichtigeAnlagen im Hafengebiet von
Liverpool.  Vombenvolltreffer in Dockanlagen, Versor-
Zungsbetriebenund Lagerhäusern riefen große Brände her¬vor. Weitere Luftangriffe richteten sich gegen Hafenanlagenan der Tyne - und Tees - Mündung  sowie gegenFlugplätze in Südost-England.

Ein starker Verband deutscher Kampfflugzeugebelegte inder Nacht zum 25. Juni den britischen Flotten st Ltz-
punktHaifa  mit Bomben aller Kaliber. Bei einem An¬griff britischer Kampfflugzeugeunter starkem Jagdschutz aufdas besetzte Gebiet  wurden in den gestrigen Abend¬
stunden 13britischeFlugzeugeinL « ftkämpfeu
und zwei durch Flakartillerie abgeschossen.

Britische Flugzeuge warfen in der letzten Nacht Spreng-und Brandbomben inWest - undNorddeutschland.Die Zivilbevölkerung hatte einige Verluste an Toten undVerletzten. Wehrwirtschaftlicher oder militärischer Schadenentstand nicht. Nachtjäger und Marine-Artillerie schossendrei britische Flugzeuge  ab.
Einzelne Sowjetflugzeuge  bombardierten Wohn¬viertel der Städte Memel und Königsberg.  Die An¬griffe erforderten Todesopfer vorwiegend unter Kriegs¬

gefangenen. Mehrere Eebäüde wurden zerstört oder be¬schädigt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Bombentreffer auf feindlichen Kreuzer— Zähe Vertei¬

digung in Ostafrika
Rom, 25. Juni . Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mitt¬

woch hat folgenden Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : In Nord-

afrika  Artillerietätigkeit an der Front von Tobruk . Die Luft¬
waffe der Achse hat an der Reede vor Anker liegende Dampfer,
Kraftfahrzeuge , Luftabwehrstellungen sowie Munitionsdepotsvon Tobruk bombardiert.

Unsere Bomber - und Torpedoflugzeuge haben feindliche Schiffe
auf der Fahrt zwischen Tobruk und Sidi El Barani angegriffenund einen Kreuzer getroffen.

In der Nacht zum 24. Juni haben englische Flugzeuge Bomben
auf Venghasi und Tripolis abgeworfen.

In Ostafrika  haben unsere Truppen , die Eimma geräumt
haben, sich mit jenen vereint , die bereits im westlichen Gebietvon Galla und Sidamo Stellung bezogen hatten , und setzen dort
ihre zähe Verteidigung fort.

Erste Hilfe der USA .-Plutokratie
Einfrierung der sowjetruffischen Guthaben aufgehoben
Washington , 25. .Juni . Finanzminister Morgenthau  hob

auf Ersuchen des Staatsdepartements die Einfrierungsbestim-
mungen über die sowjetrussischenGuthaben in den Vereinigten
Staaten auf . Der Schritt , der nach einer Konferenz mit Vertre¬
tern des Staatsdepartements und des Justizministeriums er¬
folgt^ macht die am 14. Juni von Roosevelt verfügte Einfrie¬rung der Nussenguthaben wieder rückgängig, die gleichzeitig mit

den Maßnahmen gegen die Guthaben der Achse und anderer
europäischer Länder vorgenommen wurde . Associated Preß be¬
zeichnet den Schritt als erste USA .-Hilfe für Rußland seit Be¬ginn des deutsch-sowjetrussischenKrieges.

Es ist von einer geradezu symbolischen Bedeutung , daß einerder führenden Exponenten des plutokratischen Judentums der
neuen Welt den ersten offiziellen Schritt zur Unterstützung
desjüdischenVolschewismus  bekanntgibt.

Es müssen alle zusammenstehen
Ansprache Dr. Tifos

Preßburg , 25. Juni . Der Präsident der slowakischen Republik
Dr . Tiso  empfing in seiner Eigenschaft als oberster Befehls¬
haber der Hlinka -Garde den Oberbefehlshaber der Hlinka -Garde,Innenminister Mach, die Mitglieder des Hauptstabes und die
Bezirksstäbe der Hlinka-Garde . Der Präsident betonte in einer
Ansprache, es wäre das Ende de slowakischenVolkes und seines
selbständigen Staates , wenn der Bolschewismus siegen würde.
Das würde aber auch die Vernichtung jedweder Kultur und aller
anderen Völker bedeuten . Deshalb müßten im Kampf gegendiese Gefahr alle zusammenstehen.

Der Imperialismus der UdSSR.
Die Sowjets mit ihren Annexionen noch nicht zufrieden
DNB Istanbul , 25. Juli . Die Zeitung „Akfam" veröffentlicht

einen Artikel des Abgeordneten Ne gmedin Sadak,  in/dem
es heißt , Rußland habe sich seine Nichtkriegführung Deutschlandgegenüber teuer bezahlen lasten wollen . Rußland habe immer
mit seiner Friedensliebe geprahlt . Es sei aber niemals zufrieden
gewesen mit der Annexion der Hälfte Polens , Bestarabiens , der
Bukowina , der baltischen Staaten und einiger finnischer Ge¬
biete . Die UdSSR , zeigte ständig imperialistische Bestrebungen,
während die Presse und die Sowjetmachthaber Artikel gegen den
Imperialismus veröffentlicht hätten . Es müsse festgestellt wer¬
den, daß Rußland feindliche Absichten gegenüberder Türkei  verfolge . Der türkische Abgeordnete betont ab¬
schließend, daß sich das Erstaunen der ganzen Welt nicht so sehr
auf den Beginn des neuen Krieges erstreckt, als vor allem auf
die schwerwiegenden Enthüllungen,  die der Füh¬rer machte.

Der Artikel rief überall tiefen Eindruck hervor , besonders daer von einer Persönlichkeit stammt, die die Türkei vertritt.

Kundgebungen der Empörung in Madrid
Demonstrationen gegen die britisch-bolschewistische

Verschwörung
Madrid , 25. Juni . Am Dienstag veranstalteten Tausende von

Studenten und Mitglieder der Falange eine große Kundgebung.Die Demonstranten nahmen ihren Weg durch die Stadt zum
Parteisekretariat . Es wurden Hochrufe auf Spanien und die Fa¬
lange und Nicderrufe gegen Rußland und England ausgebracht.Im Parteisekretariat waren hohe Persönlichkeiten der Falange,
darunter Außenminister Serrano Suner,  anwesend . Dieser
richtete an die Menge folgende Ansprache:

DNB Kopenhagen . 25. Juni . Am 25. Juni 1941,10 Uhr, teiltedie Gesandtschaft Kopenhagen folgenden Wortlaut der amt¬
lichê Erklärung über den Abbruch der diplomatischenVeziehun-gen zwischen Dänemark und der Sowjetunion mit : «Unter den
gegebenen Verhältnissen hat die Regierung es für richtig gehal¬ten , den Gesandten in Moskau und das dortige dänische Eesandt-
schastspersonal zurnckzurnfen. Die Gesandtschaft ist daher beauf¬tragt morden, nach Dänemark zurückzukehre«.

Verständnisvolle Kattuns Schwedens
Unterstützung des europäischen Freiheitskampfes durch

schwedische Maßnahmen
DNB . Stockholm,  25 . Juni . Das schwedische Außenmini¬

sterium hat am Mittwoch nachmittag folgendes Kommuniqueausgegeben : *
In der Lag«, die durch den jetzt zwischen Deutschland und

der Sowjetunion ausgevrochenen Krieg entstanden ist, wird
Schweden weiterhin unerschütterlich seine Bestrebungen verfol¬
ge», seine Selbständigkeit und seine Unabhängigkeit zu wahren
und sich außerhalb kriegerischer Konflikte zu halten . Die neue
Lage hat uns jedoch vor gewisse besondere Frage « gestellt.

So ist sowohl von finnischer als auch von deutscher Seite das
Ansuchen gcsteüt worden, zu gestatten , daß auf schwedischen
Eisenbahnen Truppen , die aus die Stärke einer Division be¬
grenzt sind, von Norwegen nach Finnland überführt werden.
Mit Zustimmung des Reichstages hat die Regierung diesem

„Kameraden ! Dies ist nicht der Augenblick, viele Worte zu
machen. Die Falange fällt ihren Richterspruch: Sowjetruhlandist schuldig, Sowjeirußland war schuldig an unserem Bürgerkrieg,
Sowjetrußland war schuldig am Tode Jose Antonios , Sowjetrutz-land war schuldig an dem Tode pnserer Besten. Kameraden ! Seid
jetzt gewärtig der Stimme , die euch rufen wird ! Seid bereit,sie zu der eigenen zu machen. Die Erledigung der Sowjetunionist die dringende Forderung der Geschichte Europas ."

In den Nachmittagsstunden nahmen die Kundgebungen in der
spanischen Hauptstadt besonders eindrucksvolle Formen an . Vorder britischen Botschaft sammelte sich eine große Menschenmenge,die ihren Unwillen über die Verschwörung Englands mit den
Bolschewisten in Rufen wie „Nieder mit Sowjetrußland ", „Nie¬
der mit England ", „Mörder !", „Gibraltar !" und Hochrufen auf
Deutschland, Rumänien und Spanien zum Ausdruck brachte. 2m
Gebäude der britischen Botschaft.wurden mehrere Fensterscheiben
eingeworfen . Die Polizei versuchte vergeblich, die Menge zu
zerstreuen.
Scharfe Stellungnahme spanischer Blätter gegen England

Nach der Flut von begeisterten Stellungnahmen zum deutsche«
Eegenschlag gegen die Sowjetunion wenden sich die Stimmen i«der spanischen Presse, wie aus den vorliegenden Meldungen her¬
vorgeht , immer schärfer gegen England , das sich mit Moskau soli¬
darisch erklärte . „ABC " schreibt, es gebe kernen größeren Be¬
weis dafür , daß England sein gutes Gewissen verloren habe, alsdie Tatsache, daß es feine Interessen mit denen des Bolscheuns-
mus , des Feindes der gesamten zivilisierten Welt , identifiziere.„Pa " hebt hervor , England , das die sowjetrussischeHandelsdele¬gation aus seinem Lande gewiesen habe, weil sie Spionage und
Zersetzungspropaganda getrieben habe, das die Ostseestaaten ga-
rantierte , die von Rußland besetzt wurden , sage jetzt dem An¬
stifter aller dieser Sabotageakte seine ganze Unterstützung zu.„Die bolschewistische Bedrohung wird von der Welt verschwin¬
den-", steht in Riesenbuchstaben am Kopf der Zeitung „Prensa"in Barcelona . Für den russischen Kommunismus habe die Stunde
der Abrechnung geschlagen. Der Kampf gegen die Sowjets habe
allenthalben eine Welle der Sympathie zugunsten Deutschlands
hervorgerufen . Die führende Zeitung „La Vanguardia " schreibt,daß die Achsenmächte Europa gegen den Kommunismus ver¬
teidigten , und bringt in Erinnerung , daß Spanien in seinemKreuzzug gegen die Verbrecher der kommunistischen Revolution
Vorkämpfer war . Es habe dabei von erster Stunde an die auf¬
richtige Hilfe derselben Länder gesunden, die sich feit vorgesternim Krieg mit der Sowjetunion befinden.

Der Außenpolitiker der „La Vanguardia " unterstreicht Chur¬chills „höchst unpolitische Geste". England könne Sowjetrußlandkeine wirksame Hilfe leisten. Trotzdem vereinige es sich mit dem
unmenschlichsten Regime , das die Welt kenne, und noch dazu indem Augenblick, wo die Welt hoffe, dieses Regime krachend zu-jammenzustürzen zu sehen.

. . . und  in Südamerika
Rio de Janeiro , 25. Juni . Die gegen den Bolschewismus ge¬richtete Grundhaltung der öffentlichen Meinung Brasiliens machtes der britischen Agitation äußerst schwer, für ihr Waffenbünd¬nis mit den Bolschewisten Stimmung zu machen. Die brasilia-

Fortsetzung Seite 2

Ansuchen stattgegeben . Die Ueberführung der Truppen wird in
Formen geschehen, die die schwedisch« Souveränität ficherftrllen.

Sowjetrussische Luftangriff « auf finnische Orte
Bier Luftalarme i« Helsinki

DNB Helsinki,  25 . Juni . Mittwoch morgen 7.19 wurde
in Helsinki Luftalarm gegeben ; die Stadt wurde von 12 sow-
jetrusfischen Bombern angeflogen . Eine Maschine ist mit Sicher¬
heit abgeschossen worden . Wie verlautet , solle« es sogar vier sein.
Bombenabwürfe sollen in der Umgebung der Stadt vorgeckomniensein.

Bon 8.49 bis 9.49 Uhr wurde der zweite Alarm gegeben. Die
Stadtrandgebiete wurden hierbei von 13 sowjetruMfchen Bom¬bern überflogen.

Um 19.15 Uhr wurde zum dritten Mal Alarm gegeben. Die
Zahl der Flugzeug « könnt« aufgrund der Wolkendecke nichtfestgestellt werden.

Der vierte Alarm dauerte von 11.49 Uhr bis 12.15 Uhr. Die
Sowjetrusse « versuchten, vom Norde » her die Stadt anzufliegcn;wurden aber von der Flak und finnischen Jäger « vertrieben.
Dem Motorengeräusch nach zu urteilen , handelte es sich um etwa
12 sowjetrusstsch« Martin -Bomber . Der Himmel war bewölkt;nur fünf Flugzeuge konnten gesehen werde«.

Die Sowjetrusse « haben Luftangriffe auch auf andrre Punkte
in Süd - und Mittelfinnland gerichtet . Die Schade« sollen jedoch»nbckcutend sein.

Dänemark bricht mit dev Sowjetunion
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Nische Presse nimmt ausführlich Stellung zu dem großen Ge¬
schehen. Selbst Blätter wie „Diario Carioca " versichern, was auch
der Ausgang des Kampfes sein mag, niemand hat auch nur
die geringste Sympathie für das bolschewistische Regime . „Jour¬
nal do Brasil " erklärt : Nach dem Aufmarsch von 16V bolschewisti¬
schen Divisionen an Rußlands Westgrenze habe kein Zweifel
bestehen können, daß diese Kräfte für eine Invasion Deutschlands
bestimmt waren . Dieser Gefahr seien die Deutschen wie üblich
Lurch die Zunichtemachung der feindlichen Pläne zuvorgekommen.
Das Blatt spricht die Erwartung aus , daß England und die
USA . sich völlig vergessen könnten und den Bolschwisten Hilfe
leisten würden , da für sie anscheinend das Sowjetprogramm der
Vernichtung des Kapitalismus nicht so viel bedeute, wie ein
Wettbewerb Deutschlands in Industrie und Handel , der nach
ihrer Ansicht ein für allemal zerschlagen werden müsse.

„Eazeta de Noticias " erklärt in der Schlagzeile, Deutschland,
Finnland und Rumänien hätten den europäischen Feldzug gegen
den Bolschewismus eingeleitet . „Jetzt hängt das Schicksal der
Welt von dem Erfolg der deutschen Waffen ab, ob es nun seine
halsstarigen Feinde wollen oder nicht. Entweder ein Leben inner¬
halb der Ordnung und Disziplin , aufgebaut auf den Grundsätzen
hoher Eemeinschaftsmoral , oder Tod, Trauer , Brandschatzung,
wie einst in Spanien unter bolschewistischer Fuchtel ." Das Blatt
schreibt weiter , gerade in diesem Zusammenhang dürfe man in
Brasilien nicht die teuren Toten des kommunistischen Putsches
von 1935 vergessen.

Die erste Bresche geschlagen
Wie der Uebergang über den Bug erzwungen wurde

Von Kriegsberichter Edgar Bissinger (PK .)
NSK . Sonnwendnacht — die kürzeste Nacht des ganzen Jah¬

res , und doch will die Dunkelheit dem fahlen Dämmerlicht , das
rm Osten erscheint, nicht weichen. Noch haben wir Zeit , unseren
Gedanken nachzuhängen und die Verwandlung der Landschaft zu
bewundern . Wo gestern noch im hohen Roggen ein bescheidenes
schwarz-weißes Täfelchen stand, droht heute eine 21-Zentimeter-
MörserVatterie mit ihren Schlünden gegen den Himmel , wo
gestern harmloss Tannengrün und Virkenlaub stand, stehen heute
Flakkanonen und E-Meßgeräte . Aus dem eben noch friedlich
Laiiegenden fruchtbaren Stück Erde des Generalgouvernements
ist in wenigen Stunden eine bis an die Zähne starrende Ver¬
teidigungslinie der europäischen Kultur gegen den asiatischen
Bolschewismus geworden.

In diesem Augenblick ertönen durch die Stille halblaute Kom¬
mandorufe , und dann zerreißt ein sich nach allen Richtungen
sortpflanzender Donnerschlag die Morgenstille . In allen Ton¬
arten , vom kurzen, scheppernden Schlag der Haubitzen bis zum
maschinengewehrähnlichen Tacken der leichten und mittleren Ar¬
tillerie leitet die deutsche Artillerie den Sommeranfang ein. Drü¬
ben müssen sie buchstäblich aus den Betten gefallen sein, denn
bis zu dieser Feuereröffnung war keinerlei Leben auf der rus¬
sischen Seite zu beobachten.

Wie man mit bloßem Auge in dem nur durch den Bug von uns
getrennten Landstädtchen feststellen kann, ist jeder Schuß ein
Treffer.  Die Artillerie der Sowjets ist damit jeder Bcobach-
tungsmöglichkeit beraubt und die wenigen Schüße, die sie gegen
Las deutsche Ufer abgibt , sind schlecht gezielt und setzen nur ein
paar polnische Holzhäuser in Brand , aber auch diese Batterie ist
innerhalb weniger Minuten zum Schweigen gebracht.

Diese Sekunden der Ueberraschung haben unsere in der Nacht
bis unmittelbar an das Ufer des Bug vorgezogenen Männer und
die Sturmpioniere  benutzt , um den Uebergang zu er¬
zwingen . In Sekundenschnelle sind die eigenen Drahthindernisse
auf dem deutschen Brückenende auseinandergerissen , die russischen
zerschnitten, die überraschten Wachtposten der Sowjets sind die
ersten Toten dieses Feldzuges . Ihr Stolz , eine vollkommen ver-
Lreckte rote Fahne  mit Hammer und Sichel, bildet die erste
Trophäe dieses Tages.

In der brennenden Stadt selbst werden in rücksichtslosem Ein¬
satz aller Nahkampfmittel jegliche Versuche des Widerstandes im
Keime erstickt. Kurz bellen die Feuerstöße übeiall -da, wo die aus
ihrem Schlummer erwachten Trümmer der Besatzung zu den
Waffen greifen wollen. Inzwischen rollen über die Brücke die
ersten Panzer  der Vorausabteilung , bespannte Batterien
mittlerer Artillerie folgen im Galopp , Radfahrschwadronen und
andere schnellbeweglicheEinheiten folgen. In nicht langer Zeit
erreichten sie den Panzergraben , den die Sowjets durch Zwangs¬

arbeiter in sechsmonatiger Fron einige Kilometer hinter der
Stadt haben anlegen laßen . Seine Wände werden zersprengt , um
Len nachstoßenden Panzern einen Durchgang zu verschaffen.

So ist im Verlauf von etwas über einer Stunde dieBresche
geschlagen  worden , die die deutsche Führung braucht, um
nun ihren von der ganzen Welt bewunderten und gefürchteten
Präzisionsapparat der Offensive anlaufen zu laßen . In dieser
Stunde beginnen in genau berechneten Abständen und auf genau
sestgelegten Straßen die leichten und mittleren Panzer , die
Panzer -Artillerie , die Panzerpioniere , die Kradschützen und di«
Schützenregimenter zu rollen.

Durenlum stärker als je
Dr. Malan auf der Propagandareise durch Transvaal
San Sebastian , 25. Juni . Wie aus Pretoria verlautet , wird

der Leiter der burischen Volkspartei , Dr . Malan,  auf seine,
ausgedehnten Reise durch Transvaal stürmisch gefeiert . In eine,
seiner letzten Ansprachen verglich Di . Malan den englandhöriger
Ministerpräsidenten Smuts mit dem Hasardeur Reynaud , der
nachdem er sein Land ins Verderben gestürzt hatte , unmittelbar
vor dem Zusammenbruch sein persönliches Heil in der Fluchi
luchte. Wie Dr . Malan betonte , habe das Empire versucht, dem
Afrikanertum politisch und militärisch das Rückgrat zu brechen,
aber ohne Erfolg . Das Empire sei heute zum Tode verurteilt,
während das Burentum stärker als je sei.

Die national -burischen Studenten in Südafrika forderten zum
Boykott der britisch-jüdischen Universität Johannesburg auf.

Die chinesisch-japanischen Probleme
Tokio, 25. Juni . (Ostastendienst des DNB .) Der achttägige

Staatsbesuch des Präsidenten der Nanking -Regierung , Wang-
tschingwei,  fand am Dienstag mit verschiedenen Besprechun¬
gen und einer Rundfunkansprache des Generals an das japanische
Volk seinen Abschluß. Vor Vertreter » der Auslandspreße erklärte
er, daß China in seiner Zusammenarbeit mit Japan alles daran
setzen werde, um die Wirtschaft des Landes zur Wohlfahrt des
chinesischen Volkes zu entwickeln. China sei auch zur Zusammen¬
arbeit mit dritten Staaten bereit und zwar ohne Beschränkun¬
gen, sofern diese Staaten ihre Bereitwilligkeit zeigten, am Auf¬
bau Ostasiens mitzuarbeiten . Wangtschingschei erklärte weiter,
daß China die Unterstützung Japans beim Wiederaufbau und bei
der Festigung der Wirtschaft erwarte.

Zu den Ausführungen des Präsidenten Wangtschingwei er¬
klärten politische Kreise Tokios, daß er sich eindeutig zu einem
neuen Ostasien im Rahmen eines Neuordnungsblocks Japan-
China -Mandschukuo bekannt habe und daß er grundsätzlich die
Uebereinstimmung der Achsenpolitik Ostasiens mit der Achse Ja-
pan -Deutschland-Jtalieu anerkenn«.

Aach LvmrchM nun auch Noofevelt
„Jede mögliche Hilfe" für die Bolschewisten

DNB Berlin . 25. Juni . Nach Churchills Bekenntnis engsten
Komplizentums mit den bolschewistischenVerrätern durch sein
Hilfsversprechen hat nunmehr auch der USA .-Prästdent Roo¬
fe  v e l t das Wort genommen und in der Washingtoner Presse¬
konferenz mitgeteilt , daß die USA . Moskau „alIenurmög -
liche Hilfe " leisten werden.

Es ist nicht unintereßant , die Ausführungen der beiden demo¬
kratischen Größen einander gegenüberzuftellen . Laut Reuter sagte
Churchill: „Wir werden Rußland und dem russischen Volk
jede nur mögliche Hilfe geben. Wir werden einen Appell an
alle unsere Freunde und Alliierten in allen Teilen der Welt
richten, um das gleiche zu tun . England hat Rußland alle tech¬
nische und wirtschaftliche Hilfe angeboten , die möglicherweise
für Rußland dienlich sein kann."

Roosevelt  führte aus , daß die USA . Rußland alle nur
mögliche Hilfe leisten würden , daß aber noch nicht festgelegt wer¬
den könne, welche Form diese Hilfe annehmen werde. „Man
kan» unmöglich sagen, was die USA . tun werde», bevor Man
weiß, was Rußland braucht. Eine Liste über den Bedarf - er
Sowjets liege bisher nicht vor . Die einzigen Sachen, die augen¬
blicklich für eine Lieferung zur Verfügung stünden, seien solche
Dinge , wie Socken oder Schuhe. Es würde lange Zeit in An¬
spruch nehmen. Bestellungen auf Flugzeuge auszuführen . Die
Beantwortung der Frage , ob die Bolschewisten zu der Gruppe
von Nationen gehörten , denen man im Rahmen des Pacht - und
Leihgesetzes helfen könne, lehnte Roosevelt ab. Er weigerte sich
auch, zu erklären , ob Moskau für Rüstungskäufe bar bezahlen
müßte oder die Bedingungen des Pacht - und Leihgesetzes er¬
halten würde.

Damit hat Roosevelt  den Bolschewisten ein Hilfsver¬
sprechen gegeben,  das sich würdig den vielen Hilfsver¬
sprechen anreiht , die von ihm bereits vorher den der englischen
Agitation ins Garn gegangenen Staaten in freigiebigster Weise
übermittelt wurden . Recht beachtlich ist, daß Roosevelt dabei
herausstellte , man könne im Augenblick lediglichStrümpfe
nnd Schuhe zur Verfügung stellen,  und es würde

lange Zeit dauern , um die Bestellung von Flugzeugen auszu¬
führen.

Viel bemerkenswerter jedoch als die theoretischen Hilfsver¬
sprechen Roosevelts und Churchills an die Bolschewisten selbst
ist der Geist, dem sie entsprangen.

Geben doch die Vorkämpfer der sogenannten freien Weltwitt¬
schaft all das preis , was immer und immer wieder mit so gro¬
ßem Stolz zur Begründung des Krieges gegen Deutschland in
die Welt hinausgeschrien wurde . „Die freien Weltwirtschaftler"
Arm in Arm mit den Vernichtern des Privateigentums , jeder
Privatinitiative und jeden freien Handels . Und die sonstigen
sogenannten Kriegsziele ? Wie wurde doch die Trommel gerührt
für die Rettung und Wiederherstellung der Demo¬
kratien  in der Welt , für die Rettung der kleinen Staaten,
für die Wiederherstellung der menschlichen Freiheiten.

Am 3. Januar d. I . umriß Roosevelt die „natürlichen mensch¬
lichen Freiheiten " in einer Botschaft wie folgt:

„Freiheit des Wortes und der Meinungsäußerung , Freiheit
und das Recht, Gott nach seiner eigenen Fasson anzubeten , Be¬
freiung von der Sorge , von der Not und Befreiung von Angst
und Furcht ." Und er fügte diesen großen Worten noch hinzu : „Die
Vereinigten Staaten haben ihr Schicksal den Herzen und dem
Geist von Millionen Frauen und Männern anvertraut , um die
zu unterstützen, die für die Verteidigung und die Aufrechterhal¬
tung dieser Rechte kämpfen.

Das sagte am 3. Januar derselbe Herr Roosevelt, der nun¬
mehr ebenso wie Churchill den Bolschewisten ein regelrechtes
„Hilfeversprechen" übermittelt . Churchill und Roosevelt tun sich
zusammen mit den Unterdrückern jeder Meinungsfreiheit , mit
der staatlich organisierten Gottlosigkeit, mit den Bannerträgern
der Massenverelendung , mit den Aggressoren, die drei kleine
Staaten vernichteten und zwei andere überfielen , wobei noch
daran erinnert sei, daß weder England noch die USA . bisher
die von den Bolschewisten vorgenommene Okkupation der bal¬
tischen Staaten anerkannt haben . Alles in allem genommen:
Der Welt bietet sich hier in noch nie dagewesener Klarheit ein
Bild „wahrhafter Demokratie ".

Beträchtliche Zerstörungen in Alexandria
Ankara , 25. Juni . Der deutsche Luftangriff auf Alexandria in

der Nacht zum 23. Juni hat in dem britischen Flottenstützpunkt
beträchtliche Zerstörungen angerichtet . Im Hafengebiet  ent¬
standen eine Reihe starker Brände , die erst nach vielen Stunden
eingedämmt werden konnten. Der Hauptbahnhof  und dis
zahlreichen Gleisanlagen , auf denen sich ein wesentlicher Teil-
des Nachschubs vollzieht, wurden durch die Sprengwirkung schwe¬
rer Bomben gleichfalls erheblich beschädigt.

Sorvjelrutzland
Land und Leute, Bodenschätze und Außenhandel

V. A. Das Gebiet der Union der Sozialistischen Sowjetrepubli¬
ken oder UdSSR , umfaßt rund 21,5 Will . Quadratkilometer , die
von etwa 175 Millionen Menschen besiedelt sino, was einer Be¬
völkerungsdichte von 7, pro Quadratkilometer gleichkommt. Die
größte Länge des Staatswesens , das sich aus Bundesrepubliken,
Autonomen Republiken und Autonomen Gebieten zusammensetzt,
beträgt von West nach Ost 8000 Kilometer , die größte Breite —
von Nord nach Süd gerechnet — 4000 Kilometer . Die West-
grenze  der Union hat rund 3000 Kilometer Länge . Das weite
Land reicht von der Ostsee und dem Schwarzen Meer bis zum
Großen oder Stillen Ozean und bis zur Veringstraße im hohen
Norden , von den zentralasiatischen Hochgebirgen, u. a dem Pa¬
mir , bis zum Nördlichen Eismeer . Im allgemeinen überwiegen
Tiefländer , vor allem im sogenannten europäischen Teil der
UdSSR ., doch wird dieser von Sibirien durch den bis 1885 Me¬
ter ansteigenden Ural getrennt ; hier schließt sich an das Tafel¬
land das Stanowoigebirge an , das steil zu der Küste des Pazifik
abfällt . Im Süden der Union finden wir hohe Faltengebirge,
u. a. den Kaukasus  mit dem 5629 Meter hohen Elbrus , das
Hochland von Armenien  mit dem Großen Ararat (5156 Me¬
ter ) , den Pamir  mit der höchsten Erhebung , dem 7600 Meter
ansteigenden Ssewerzow, das Hochgebirge Tien - Schan (7200
Meter ) und das immerhin 4540 Meter hohe Altaigebirge,
besten höchster Gipfel der Vjelucha ist.

Ins Gigantische anwachsende Zahlen weisen auch die Flüsse
längsten Strom die 3570 Km. lange Wolga , die ins Kaspische
und Seen  auf . Im europäischen Teil Rußlands haben wir als
Meer mündet , mit 436 000 Quadratkilometer der größte See der
Erde . Ferner den 2150 Km. langen Dnjepr , den 1860 Km.
langen Don und einige andere , als Erenzstrom zwischen dem
Generalgouvernement und der UdSSR , vor allem den 1500 Km.
langen Bug . Im asiatischen Teil der Union sind zunächst der
Ob-Jrtysch von 5300 Km. Länge , der Jenissei -Selenga (5200
Kilometer ) , die Lena (4600 Km.) und der 4480 Km. lange Amur
zu nennen , der an das Kaiserreich Mandschukuo grenzt . An Seen
sind vornehmlich neben dem Kaspischen Meer der Aralsee (62 000
Quadratkilometer ) und der Baikalsee (33 000 Quadratkilometer)
zu erwähnen , die beide im asiatischen Teil liegen , in Europa der
18180 Quadratkilometer große Ladogasee, der ursprünglich zur
Hälfte zur Sowjetunion , zur anderen Hälfte zu Finnland ge¬
hörte , aber in dem „Friedensvertrag " zwischen Leiden Staaten
ganz in russische Gewalt überging . Der Onegasee (9950 Quadrat¬
kilometer ) und der aus dem Weltkrieg bekannte Peipussee
(3600 Quadratkilometer ) sind von beachtlicher Größe. Auch
Inseln und Halbinseln gehören zum russischen Reich. Bekannt
find vor allem die Insel Nowaja Semlja mit 91800 Quadrat¬
kilometer Oberfläche im hohen Norden und Sachalin (39 270
Quadratkilometer ) ; von den Halbinseln ist im Fernen Osten
Kamtschatka die größte , die allein 270 500 Quadratkilometer Ober¬
fläche bedeckt. So gigantisch aber die vorstehend genannten Zah¬
len auch sein mögen, so dünn besiedelt und zum größten Teile
unerschlosten sind die weiträumigen Gebiete ; es gibt heute noch.
Riesenbezirke, die keines Menschen Fuß betreten hat.

Die politische Gliederung  des Landes liegt in dem
Namen UdSSR , begründet . Das eigentliche Rußland oder die
Russische Föderative Sowjetrepublik (das russische Wort Sowjet
bedeutet Rat ) umfaßt 32 Gaue und Gebiete sowie rund 20 Auto¬
nome Republiken nnd 5 Autonome Gebiete, ferner die Bundes¬
republiken Ukraine , Weißrußland , Georgien , Armenien , Aser-
beidschan, Turkmenistan , Usbekistan, Tadschikistan, Kasakstan und
Kirgistan . Die Selbständigkeit der Bundesrepubliken und na¬
tionalen Untergliederungen ist aber weitgehend aufgehoben,
einerseits durch die Zentralverwaltung in Moskau , die u. a.
über Krieg , Friede » und Finanzfragen entscheidet, zum anderen

durch die bolschewistische Partei , deren Zellen den Verwaltungs¬
apparat durchsetzt.

Die Bevölkerung  der UdSSR , nennt insgesamt etwa 166
Völkerschaften und Volksreste, am stärksten vertreten sind die
Eroßrussen  mit etwa 74 Mill . Einwohnern , die Ukrai¬
ner  mit 8 Millionen , die Weißrussen  mit 640000 Seelen
usw. Von asiatischen Stämmen find die Kosaken mit rund 4 Mil¬
lionen und die Tataren mit fast 3 Millionen Stammesangehö¬
rigen zahlenmäßig am stärksten. Die Zahl derIuden  dürfte sich
auf etwa 3 Millionen belaufen . Die Rüsten, geleitet von jüdi¬
schen Kommissaren, sind im wesentlichen Träger der Verwaltung,
der Industrie , des Handels und der Landwirtschaft ; die Ukrainer
sind ein Siedlervolk . In den weiten Steppen und Tundren Sibi¬
riens und der südlichen Gebiete finden wir zahlreiche nomadische
Völker. Die europäischen Städte sind dicht besiedelt. Wir finden
hier rund 50 Großstädte , von denen wir die Hauptstadt Mos¬
kau (3,6 Mill . E,) und Leningrad,  das frühere St . Peters¬
burg , mit 2,8 Mill . Einwohnern zunächst nennen wollen . Weitere
bekannte Großstädte find in alphabetischer Reihenfolge : Astra¬
chan (225 000 E.) , Gorki (450 000 E.) , Kasan (258 000 E.) , Nowo¬
sibirsk (278 000 E.) , Omsk (227 000 E.) , Rostow am Don (621000
Einwohner ) , Stalingrad (383 000 E.) und Swerdlovsk (400 000
Einwohner ) , um nur einige zu nennen.

Daß die Sowjetunion unermeßliche und noch keineswegs voll
erschlossene Bodenschätze  birgt , liegt in der Struktur des
Landes begründet . In den Gebirgen sind Steinkohlen , Erdöl,
Eisen-, Mangan -, Kupfer -, Zink-, Blei - und Silbererze vorhan¬
den, aber auch Gold- und Platinvorkommen . Vorwiegend ist die
Union aber ein Agrarland , so leben über 75 v. H. der Bevölke¬
rung aus dem Lande , wobei diese unter staatlicher Aufsicht zu
Kollektiven  zusammengefaßt ist. Privateigentum ist nur
der Hof mit Garten und einer ' bestimmten Anzahl von Vieh und
Kleinvieh geblieben . Die Industrie wurde seit 1917 unter bolsche¬
wistischer Führung in einem übersteigerten Tempo entwickelt, vor
allem zur Erschließung des Bodens und im landwirtschaftlichen
Einsatz.

Der russische Außenhandel  setzt sich im wesentlichen aus
landwirtschaftlichen Erzeugnissen, aus Rohstoffen und Halbfabri¬
katen zusammen. So wurden z. V. im Jahre 1938 1 275 000 T.
Weizen, 358 000 T . Roggen und 406 000 T. Gerste exportiert,
über 3,3 Mill . T . Holz, 1388 000 T . Naphtaerzeugnisse , 427 000 T.
Kohle , 446 000 T. Manganerze und 794 000 T. Düngemittel . Auch
Textilien wurden als Rohstoffe und Fertigwaren ausgeführt.
Wichtige Handelspartner sind im Frieden Großbritannien , die
ASA . und Deutschland gewesen, die Anteile der einzelnen Län¬
der unterlagen jedoch starken Schwankungen . Eingeführt
wurden von Rußland in den letzten Jahren vor allem Maschinen
(1928: 26,1 v. H. der gesamten Einfuhr ) , wobei Werkzeugmaschi¬
nen den Vorrang haben , Nichteisenmetalle (17,5 v. H.) , ferner
Wolle , Kautschuk, lebende Tiere und industrielle Erzeugnisse, bei
denen Eisen- und Stahlwaren , elektrotechnischeErzeugnisse, opti¬
sche Geräte und Schiffe am stärksten vertreten sind. Bekanntlich
sind der Außenhandel und die Schiffahrt Staatsmonopole , erste-
rer wickelt sich über die Außenhandelsstellen ab, die von jeher -,
in starkem Maße zur Handels - und Werkspionage herangezoge»
wurden . Die Zahl der Handelsschiffe ist für das Riesenreich
außerordentlich klein, die B : „ttotonnage beträgt rund 1,2 Mil¬
lionen BRT.

Kleme MchrWenW§ sller Well
Dänischer Gesandter für Berlin. Der Direktor im dänischen

Außenministerium , Gesandter Otto Karl Mohr , ist zum
dänischen Gesandten und bevollmächtigten Minister in Ber¬
lin ernannt worden und bereits in Berlin eingetroffen.

Reichsminister Dr. Goebbels empfing am Mittwoch die
Bereitschastsdienst -Führerinnen der Deutschen -Rote -Kreuz-
Landesstellen und die Stabsführerinnen des Deutschen Ro¬
ten Kreuzes in den besetzten Gebieten , die zu einer Arbeits¬
tagung nach Berlin gekommen sind . Die Eeneralführerin
des Deutschen Roten Kreuzes , Ilse Göring , stellte ihre Mit¬
arbeiterinnen vor . Dr . Goebbels betonte in einer Ansprache,
daß im Kampfe um den Endsieg auch von Deutschlands
Frauen ein stets opferbereiter Einsatz gefordert werden muß.

Im Solde Englands torpediert . In Figuera da Foz irv
Nordportugal traf das Rettungsboot mit 15 Schiffbrüchigen
des unter englischer Flagge fahrenden norwegischen Damp¬
fers „Bemella " (5500 BRT .) ein , der 300 Meilen von den
Azoren torpediert wurde.
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Mayold uvMmgebuny
Schwer ist der Deutsche in Harnisch zu treiben , doch ist

er erst drin , so wird er drin bleiben . Alter Spruch.

20. Zuni : 1866 Gefechte bei Podol und Hühnerwasser . — 1866
Aufnahme der telegrafischen Verbindung zwischen Amerika und
Europa . — 1918 Peter Rosegger gestorben. — 1935 Einführung
der Arbeitsdienstpflicht.

L1SDAU Ortsgruppe Llagold
An alle Gartenbesitzer von Nagold

An diejenigen Volksgenossen von Nagold , die einen Blumen¬
garten besitzen, wird die Bitte gerichtet, für die Straßensamm-
lung am nächsten Samstag und Sonntag ihre Blumen (Nel¬
ken usw.) dem Kriegshilfwerk des Deutschen Roten Kreuzes zur
Verfügung zu stellen Die Blumen werden im Laufe des Sams¬
tag bzw. Sonntag von den Jungmädeln abgeholt . Angaben der
Adressen bis spätestens morgen 18 Uhr an mich (Tel . 446) Rat¬
haus . Auch dieses Opfer soll den Dank an unsere verwundeten
Soldaten zum Ausdruck bringen . Der Ortsgruppenleiter.

VdM .-Standort Nagold
19.30 Uhr HJ .-Heim, Hacke mitbringen.

3n diesem Jahre kein verstärkter Derienverkehr
Wieder Zulassungskarten für bestimmte Züge

Die Reichsbahn ist mit Rücksicht auf die großen Aufgaben des
Güterverkehrs , insbesondere der Kriegswirtschaft , nicht in der
Lage , der Öffentlichkeit wie im Frieden besondere Züge zur Er¬
leichterung des Ferienverkehrs anzubieten . Die Reisenden müssen
sich also mit dem eingeschränkten Reisezugfahrplan abfinden.
Während des Spitzenverkehrs zum Ferienbeginn werden wie¬
derum nach näherer Bekanntgabe der Reichsbahndirektionen Z u-
lassungskarten für bestimmte Tage , Bahnhöfe
undZüge  ausgegeben.

Die Erfahrung hat gezeigt, daß die Besetzung der Züge ver¬
schieden stark ist. Im Interesse der Reisenden liegt es, die lleber-
füllung einzelner Züge zu vermeiden , solange in anderen Zügen
vielleicht Platz vorhanden ist. Deshalb werden die Reisenden
gebeten, vor Antritt der Reise, spätestens beim Lösen einer Zu¬
lassungskarte , sich bei den Fahrkartenausgaben oder Reisebüros
zu erkundigen , welcher von den Zügen nach dem gewünschten
Ziel am besten für sie geeignet ist.

Milch stets frisch halten!
Was jeder Milchverbraucher zu beachten hat

Die warme Jahreszeit erfordert besonders vorsichtige Be¬
handlung der Frischmilch, um diese in der kurzen Zeit von der
Ausgabe bis zum Verbrauch vor Verderb zu schützen. Alle Milch-
verb'raucher müssen deshalb zum Schutz der Frischmilch stets
auf folgendes achten:

Peinlichste Sauberhaltung aller Milchgefäße ! Bekanntlich wei¬
len Milchkannen und deren Deckel oft an der Innenseite Aus-
lparungen aus , in denen Milchrcste leicht hängen bleiben . Solche
Milchreste zersetzen sich sehr schnell und verursachen dadurch eine
rasche Säuerung der Frischmilch. Milchgefäße sind daher nach
jedem Spülen mit reinein , kaltem Wasser nachzuspülen und an
einem staubfreien Ort offen und mit der Öffnung schräg nach
unten zum Austrocknen aufzustelien. Vor der Wiederbenützung
empfiehlt sich ein nochmaliges Aufchwenkcn mit reinem , kaltem
Wasser, das jedoch restlos ausgelcert werden muß.

Rasche Abholung der Milch ! Den Milchverteiler nicht warten
lassen, damit die Frischmilch nicht unnötigerweise der Sonnenhitze
ausgesetzt ist. Milchgcsäße und Geld beim Abholen am Milch¬
wagen oder bei der Abgabcstelle stets bereithalten . Alle Milch¬
verbraucher müssen der im Krieg erschwerten Transportlage des
Milchverteilers irr jeder Hinsicht Rechnung tragen.

Sofortiges Nblochen aller Milch ! Dies gilt besonders für ent¬
rahmte Trinkmilch und vor allem an gewitterschwülen Tagen ..
Vorsicht beim Abkochen: Entrahmte .Frischmilch brennt leicht ank
Benütze zum Abkochen einen reinen und vorher mit Wasser aus¬
geschwenktenTopf , möglichst einen Emailletopf mit dickem Boden
tauch auf Asbest-Untersatz oder im Wasserbad) . Erhitze vorsichtig
bei kleiner Flamme und unter öfterem Umrühren bis zum Siede¬
beginn und nehme hierauf die Milch vom Feuer wög.

Tiefes Herunterkühlen der Milch sofort nach dem Abkochen!
Stelle den Topf nach dem Abkochen in kaltes Wasser, wobei der
Deckel des Gefäßes abzunehmen ist, damit die Milch ausdampfen
kann. Auf keinen Fall darf abgekochte Milch in ein ungespültes
Gefäß zurückgegossen werden, das noch Reste ungekochter Milch
enthält.

Kühle und dunkle Aufbewahrung der Milch im Keller ! Schütze
die Milch vor Staub und Fremdgerüchen aller Art . Frischluft
sollte jedoch bei lose aufgelegtem Eesäßdeckel stets Zutritt haben.

Der Holunder im Dolksbrauch
„Am Holderstrauch, am Holdenstrauch —
wir saßen Hand in Hand, ->
wir waren in ver Maienzeit
die Glücklichsten im Land ."

So heißt es in dem alten Volkslied . In diesem Jahrs aber
öffnete der Holunder seine stark duftenden Blüten später . Nun
beschattet sein dichtes Laub das Bauernhaus , die Lauben von
Kleingärten , nun blüht er am Dorfanger , am Rande von Vieh¬
weiden, in Vauerngärten und gar als Zierstrauch in Vorgärten
und Anlagen von Städten . Seit urdenklichen Zeiten ist er ein
Lieblingsstrauch des Volkes. Nicht zuletzt ging der Holunder un¬
auslöschlich in die Volksmedizin ein. Man verwendet Holunder¬
ree gegen Kopf- und Magenbeschwerden und gegen viele andere
Krankheiten . Am Niederrhein behauptet man gar , daß der „Ho-
longder der ierschte on beste Doktor van der Welt " sei.

— Wehrmachtsangehörige im Luftschutz-Selbstschutz. Seit dem
31. März 1941 sind alle Angehörigen der Wehrmacht zum Luft¬
schutzdienst im Selbstschutz verpflichtet , ausgenommen die kaser¬
nierten Wehrmachtsangehörigen . Das Oberkommando der Wehr¬
macht stellt in einem Erlaß klar, daß alle nicht kasernierten An¬
gehörigen der Wehrmacht der Heranziehung durch die Orts-
polizeibehörde zur Luftschutzdienstpflichtim Selbstschutz Folge zu
leisten haben . Die Heranziehung ist sofort der Vorgesetzten Dienst¬
stelle zu melden, die jedoch nur auf Grund zwingender dienst¬
licher Notwendigkeiten Einspruch erheben kann. Für den Sicher-
heits - und Hilfsdienst , den Luftschutzwarndienst, den Werkluft-
schutz und den erweiterten Selbstschutzdürfen Wehrmachtsange¬
hörige auch weiterhin nicht herangezogen werden . Der Erlaß
bezeichnet es als Pflicht eines jeden Angehörigen der Wehr¬
macht, sich im Falle des Lustschutzeinsatzesbeispielhaft bei der
Abwehr von Gefahr und Beseitigung von Schäden zu betätigen.

Diel trinken— viel schwitzen
Es gibt noch immer Leute , die dem Grundsatz huldigen : „Viel

hilft viel" . Wenn sie eine Medizin verordnet bekommen, nehmen
sie möglichst viel und oft davon ein, weil sie glauben , dadurch die
Heilung zu beschleunigen. Und genau so ergeht es ihnen im Som¬
mer, wenn sie die Hitze verjagen wollen Durstig gießen sie alle
möglichen Flüssigkeiten in sich hinein : Wasser, Fruchtsaft , Vrau-
>en, Bier — was gerade in erreichbarer Nähe ist. Und wie ge¬
jagt , möglichst viel davon . Aber der erwartete Erfolg stellt sich
trotzdem nicht ein. Die „Abkühlung " wirkt eigentlich nur , solange
man trinkt . Gleich darauf spürt man , wie die Flüssigkeit gleich¬
sam aus sämtlichen Poren der Haut wieder aus dem Körper
bringt . Kleine Bächlein rinnen von der Stirn , das Hemd klebt
am Leibe — wo bleibt da die Erfrischung?

Viel trinken — viel schwitzen. Wer klug ist, beschränkt an heißen
Sommertagen und ganz besonders, wenn er arbeiten muß, das
Trinken auf ein Mindestmaß . Noch wirksamer ist es, möglichst oft
die Hände unter die Wasserleitung zu halten , so daß möglichst
der kühle Strahl über den Puls fließt . Das schafft eine rasche
und wirksame Abkühlung . Ebenso wohltund ist es, öfter mit
einem feuchten Tuch das Gesicht abzureiben , ganz besonders auch
hinter den Ohren!

Ganz ohne Trinken geht es natürlich nicht. Aber dann sollten
wir unsere Getränke möglichst wenig süßen, sonst wird der Durst
nur stärker̂ Auf eisgekühlte Speisen und Getränke kommt es
durchaus nicht an , im Gegenteil , natürliche Kühlung , etwa unter
dem fließenden Wasserstrahl oder durch Kellertemperatur , ist für
den Körper weit zuträglicher und schützt uns vor schweren Magen¬
erkrankungen.
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40 Jahre Wasserleitung

Schönbronn . Nachdem wir in diesem Jahre vier Jahrzehnte
unsere Wasserleitung in Betrieb haben , unterliegt es keinem
Zweifel , welche segensreiche Einrichtung eine solche ist. Sie
wurde im Jahre 1901 in Anwesenheit des Bautechnikers , Werk¬
meister Köhler,  ihrer Bestimmung übergeben . — Von einer
eigentlichen Festlichkeit aus Anlaß des Anschlusses wurde da¬
mals abgesehen.

Musikabend der Oberschule
Calw . Der Chor und das durch einheimische Musikfreunde

verstärkte Orchester der Oberschule hielten unter Leitung von
Reallehrer Th . Laitenberger  einen Musikabend zugunsten
des Deutschen Roten Kreuzes . Glucks Marsch aus der Oper
„Alessandro" gab den Auftakt . Die erste Liedfolge war der männ¬
lichen Wehrfreude und dem kämpferischen Einsatz geweiht . Ein
Kanon von Haydn sowie die Suite F -dur für Orchester von
I . PH. Krieger leiteten zur zweiten Liedfolge über.

Anschließend erlebte unter stärkstem Beifall eine Tonschöpfung
von Th . Laitenberger (Suite A-dur ) ihre Uraufführung Frau
Fanny Schiler (Violine ), Dr . E . Weber (Cello ) uns der
Komponist am Flügel bereiteten dem künstlerisch eigenwilligen,
mit einem Satz von klarer hoher Schönheit ausklingenden Werk
eine glänzende Wiedergabe . Die dritte und letzte Liedfolge galt
dem Lob der Heimat und der Liebe zum Vaterland . Herzlicher
Beifall der Gäste, unter denen sich der Kreisführer des Roten
Kreuzes sowie Vertreter der Wehrmacht , der Partei und der
Kreisstadt befanden , dankte der Jugend.

Das Glück geht um
Herrenalb . Bei einem braunen Eliicksmann wurde in einem

hiesigen Cafe ein Los mit 100 Reichsmark gezogen.

Es sollte „nur ein Glas Vier " sein
Lützenhardt . Am Montag vor 14 Tagen zog der 3öjährige

Eduard W. von hier , wohnhaft in Stuttgart , mit seiner Frau
und zwei Kindern wohlgemut aus , um Einkäufe zu besorgen.
Unterwegs hatte er das Pech, einem Geschäftskollegen zu begeg¬
nen, der ihn alsbald aufforderte , den schönen Urlaubstag zum
Besuch etlicher Wirtschaften zu benützen. „Komm, mr trenket a
Bier ", hieß es zwar zunächst nur . aber schon in der ersten Wirt¬
schaft wurden daraus drei Flaschen Wein und etliche Schnäpse,
und in der zweiten Wirtschaft kam ein gleiches Quantum dazu,
so daß Eduard am frühen Nachmittag schon zehn Viertele , un¬
geachtet der Schnäpse, im Leib hatte , ohne jedoch, wie er aus¬
drücklich betont , „auffallend " gewesen zu sein. Vielmehr interes¬
sierte er sich lebhaft für die Abrechnung der Bedienung mit
seinem Freund , den er angeblich vor Uebervorteilung schützen
wollte . Da ihm die Bedienung den Abrechnungszettel nicht zur
Kontrolle vorwies , versuchte er ihr den Zettel zu entreißen,
bekam es dabei aber mit zwei Stammgästen zu tun , von denen
der eine ihn am Hals packte, während der andere ihm das zuni
Schlag erhobene Vierglas aus der Hand wand und ihm „zur
Beruhigung " einige Schläge auf den Kopf versetzte. Keineswegs
beruhigt , zog Eduard darauf sein Taschenmesser, wobei er schrie:
„Paß auf , dich verstech i !" Der Wirtin , die ihn ermahnte , sich
doch um seiner machtlos dabei stehenden Frau und seiner beiden
schreienden Kinder willen nicht unglücklich zu machen, gelang es
dann , den Wütenden mit Hilfe eines Gastes aus der Wirtschaft
auf den Flur hinauszudrängen . Hier versuchte sich Eduard noch
einmal loszureißen und mit gezücktem Messer wieder ins Lokal
zu stürmen . Bei dem Handgemenge erhielt die Wirtin eine starke
Schnittwunde in den Unterarm , die sofort genäht werden
mußte . Vor dem Schnellrichter beteuerte Eduard , daß er nie und
nimmer die Absicht gehabt habe , die Wirtin zu verletzen ; sie
müsse ihm vielmehr geradezu ins Messer hineingelaufen sein.
Dies war ihm nach der Beweisaufnahme auch nicht zu wider¬

legen. Der Richter verurteilte ihn wegen fahrlässiger Körper¬
verletzung zu 100 Mark Geldstrafe , die als durch die Unter-
sungshaft verbüßt gilt.

Prof . Steurer llnioersitätsrektor
Freudenstadt . Pros . Otto Steurer  ist zum Rektor der Uni¬

versität Rostock ernannt worden . Prof . Steurer ist am 9. Nov.
1893 in Freudenstadt geboren . 1929 wurde er als o. Professor
nach Rostock berufen und zum Direktor der Universität der Hals -,
Nasen- und Ohrenklinik ernannt . Seit 1939 war er Prorektor der
Universität.

Brand
Besenfeld. Dienstag nacht um 1 Uhr wurde der hiesige Ort

durch Feueralarm vom Schlafe geweckt. In dem zurzeit unbe¬
wohnten Leibgedinghaus des Zimmermeisters Peter Frey war
ein Brand ausgebrochen , der schon bedrohliche Formen angenom¬
men hatte . Durch das rasche Eingreifen der Nachbarn und der
Feuerwehr konnte er noch rechtzeitig gelöscht werden . Als Ent¬
stehungsursache wurde Fahrlässigkeit beim Räuchern von Wurst¬
waren festgestellt, die durch den Brand vernichtet wurden.

Eine Heufuhre verbrannt
Pforzheim . In der Hermann -Eöring -Allee geriet ein voll¬

beladener Heuwagen in Brand und wurde ein Raub der Flam¬
men . Die heißen Auspuffgase und gelegentliche Funken aus
dem Vulldogg , der den schweren Wagen zog, hatten das trockene
Heu entzündet , das wie Zunder brannte.

Letzte«aOvtGterr
Telegrammwechsel Dr. Tuka — von Ribbentrop

DRV . Berlin, 26. Juni . Der Vorsitzende der Regierung und
Außenminister der Slowakei , Dr. Tuka, richtete an de« Reichs-
minifter des Auswärtigen von Ribbentrop ein Telegramm, in
dem es u. a. heißt: „Die kleine slowakische Armee, die schon im
Polenfeldzug die Waffenbrüderschaft mit der deutschen Wehr¬
macht mit Blut besiegelt hat, zieht in diesen Stunden erneut mit
dem deutschen Kameraden in den Kampf gegen den gemeinsamen
Feind".

Der Reichsautzenministerbegrüßte es, daß die bereits im Po-
lenseldzug erprobte deutsch-slowakischeWaffenbrüderschaft durch
den Entschluß des slowakischen Volkes sich nunmehr aufs neue
bewähren kann.

Drei USA .-Marineflugzeuge gegen eine Felswand gestoßen
und abgestürzt

DNV . Neuyork, 26. Juni . Aus Honolulu wird gemeldet,
daß drei in Formationsslug fliegende Marineflugzeuge gegen
eine Felswand stießen und abstürzten. Die Besatzungen sind tot.

Türk. Parlament beschloß Ratifizierung des Freundschaftsvertrags
mit Deutschland

Ankara,  26 . Juni . Das türkische Parlament beschloß, den
türkisch-deutschen Frvundschaftsvertrag zu ratifizieren.

Weitgehende Zerstörung der Auslademöglichkeiten

DNB . Berlin,  26 . Juni . Der amerikanische Landwirtschasts-
sckretär N. Wickard gab vor kurzem Informationen über die
Wirkungen der deutschen Angriffe auf britische Häfen heraus,
nach denen England gezwungen ist, seine gesamte Einfuhr in
etwa sechs Häfen an der Westküste zu konzentrieren. Die Hafen¬
anlagen sind durch Bombenangriffe so stark zerstört worden, daß
es an vielen Stellen nur noch möglich ist, mit Leichtern statt
am Kai zu löschen.

Finnland erkennt Polen nicht länger an

DNB . Helsinki,  26 . Juni . Wie verlautet , wurde dem
polnischen Gesandten in Helsinki eine Note übermittelt der
zufolge Finnland die Existenz Polens als unabhängiger Staat
nicht länger anerkennt.

Weitere heftige Kämpfe an der syrischen Front

DNB . Paris, 26. Juni . Aus Syrien wird berichtet , daß
die französischen Truppen auf dem mittleren Kampfabschnitt
in Syrien trotz aller britischen Offensivmaßnahmen die rückwär¬
tigen Stellungen des Feindes bedrohen. Die Kämpfe in der Ge¬
gend von Merdjayoun und Djezzine seien außerordentlich heftig
gewesen. Es sei zu Kämpfen Mann gegen Mann gekommen. Trotz
großer, drei Wochen langer Anstrengungen des Feindes hielten
sich die französischenTruppen immer noch. Auch die von den
Engländern gemeldete Einnahme von Merdjayoun sei nicht be¬
stätigt worden. Nach weiteren Meldungen aus Syrien sollen die
Engländer von neuem bedeutende Verstärkungen an Truppe«
und Material heranziehen, so daß man einen neuen britischen
Vorstoß zur Lösung der syrische« Frage in englischem Sinne er¬
wartet. Man weist darauf hin, daß die französischen Truppe«
demgegenüber ohne Nachschub- und Ersatzmöglichkeitsind. Wie
zu der Lage an der syrischen Front ergänzend aus Beirut ge¬
meldet wird, haben die französischenTruppen in Merdjayoun
und bei Gemin zwei englische Angriffe abgewiesen.

Der arabische Freiheitskämpfer Fauzi Kauzi hat die Eng¬
länder in der Gegend von Abu Kcmal an der syrisch-irakische«
Grenze erneut angegriffen und zurückgcschlage». Die französische
Luftwaffe schoß fünf englische Hurricane ab.

Churchill zu dumm für die juristische Laufbahn, aber Ehrendoktor
der Rechtswissenschaft

DNV . Brüssel,  26 . Juni . Unter dem Titel „Dr . Honoris
Causa" greift „Het Laatste Nieuws " die Ernennung Churchills
zum Ehrendoktor an der Universität Rocheste» auf und schreibt,
in der universitären Welt sei ein homerisches Gelächter ausge¬
brochen, als diese Nachricht bekannt wurde. Die Zeitung gibt
wörtlich eine Schilderung der französischenAkademikerin Kenn
wieder und fährt fort, Churchill sei zum Ehrendoktor der Rechts¬
wissenschaft ernannt, nachdem er selbst in einem amerikanischen
Magazin veröffentlicht habe, daß sein Vater ihn für zu dumm
hielt, um die juristische Laufbahn einzuschlage«.

Eine Totgeburt Churchills. Die von der britischen Negie¬
rung für Ende Juli festgesetzte Empirekriegskonferenz ist auf
unbestimmte Zeit vertagt worden. Die Vertagung sei not¬
wendig gewesen, weil die Dominien -Vertreter nicht recht¬
zeitig in London eintreffen konnten. Die Ministerpräsiden¬
ten von Südafrika und Kanada haben erklärt , datz sie wegen
ihrer zahlreichen Verpflichtungen keine Zeit hätten , nach
London zu kommen.



4. Seite — Nr. 147 Ragolder Tagblatt »Der Gesellschafter' Donnerstag , den 28. Juni 1S41Die Neichspropagandaleitung der NSDAP, veranstaltete
am 24. und 25. Juni für die Reichs - und Gauredner der
Partei im Reichsministerium für Volksaufklärung und Pro»
paganda eine Arbeitstagung , in deren Verlauf eine Reihe-
von aktuellen Referaten durch namhafte Persönlichkeiten
von Partei , Staat und Wehrmacht behandelt wurde . Ihren
Höhepunkt fand die Tagung in einer Ansprache des Reichs¬
propagandaleiters , Reichsminister Dr . Goebbels , der den
Rednern der Partei die gegenwärtige Lage erläuterte und
ihnen Richtlinien für ihre rednerische und propagandistische
Tätigkeit gab.

Württemberg
Hinrichtung

Stuttgart . Die Justizpressestclle teilt mit : Am 28. Juni ist der
am 11. März 1906 in Bad Cannstatt geborene Johannes Klein
hingerichtet worden , den das Sondergericht in Stuttgart als
Volksschädling zum Tode und zum Verlust der bürgerlichen
Ehrenrechte auf Lebenszeit verurteilt hat.

Klein , ein vielfach vorbestrafter Gewohnheitsverbrecher , hat
neben zahlreichen anderen Straftaten mehrere Einbrüche unter
Ausnutzung der Verdunkelung begangen.

Volrsschüdling zum Tode verurteilt
Stuttgart . Die Justizpresjcstelle Stuttgart teilt mit : Der 28

Jahre alte ledige .Lucian König  aus Wasselnheim im Elsaß
wurde am 24. Juni 1941 vom Sondergericht Stuttgart in nicht¬
öffentlicher Ver '' "n" " '"-> als ' --nr T "dg verur¬
teilt . König hat in der Kriegszeit unter besonders erschwerenden
Amständen zahlreiche Knaben unter 14 Jahren zu unzüchtigen
Handlungen mißbraucht.

Fahrraddieb verurteilt
Stuttgart . Das Sondergsricht verurteilte den 26jährigen ledi¬

gen Theodor Ziegler aus Mühringen , Kreis Horb, als gefähr¬
lichen Gewohnheitsverbrecher wegen 14 Verbrechen des Rückfall¬
diebstahls und 13 Vergehen des Betrugs zu drei Jahren Zucht¬
haus und drei Jahren Ehrverlust . Der wegen zahlreicher Fahr-
raddiebstähle schon vorbestrafte Angeklagte hatte in der Zeit von
Mitte August bis Mitte September in Stuttgart und einer
Reihe anderer Städte in Württemberg wiederum insgesamt 14
Fahrräder , teils von der Straße weg, teils aus Hausgängen,
gestohlen und sie zum Durchschnittspreis von 35 RM . an gut¬
gläubige Dritte verkauft.

Teure Schwarzschlachtungen
Alm. Vor dem Sondergericht Stuttgart , das in Ulm tagte,

hatte sich der 64 Jahre alte Bauer und Metzger Georg Mai¬
länder aus Niederstotzingen zu verantworten . Seit Dezember 1939
bis in die letzte Zeit herein hatte er in seiner Metzgerei insgesamt
sieben Schweine schwarzgeschlachtet und außerdem von seinem
Wehrmachtkontingent 400 Kilogramm für den eigenen Bedarf
Lezw. Verkauf verwendet . Da er die für die Abgabe von Fleisch
erforderlichen Fleischmarken nur unvollständig verlangte , kam er
mit seiner Markenablieferung in Verzug und versuchte, sich des¬
halb durch diese Schwarzschlachtungen aus der selbstverschuldeten
Notlage zu ziehen. Er wurde nun wegen Verstoßes gegen die
Verbrauchsregelungsverordnung zu einem Jahr Gefängnis ver¬
urteilt ; außerdem muß er der Steuerbehörde 200 RM . Geld¬
strafe und 1000 RM . Wertersatzstrafe sowie die Kosten dieser
Nebenklage bezahlen. Die Strafen wären wohl noch schärfer aus¬
gefallen, wenn man nicht berücksichtigthätte , daß der noch nicht
vorbestrafte Angeklagte Vater von sieben Kindern ist, von denendrei an der Front stehen.

Stuttgart . (Zusammenstoß .) Am Dienstag stieß in Bad
Cannstatt ein Kraftdreirad mit einem Lastkraftwagen zusammen.
Die Lenkerin des Dreirades , eine 49 Jahre alte Frau und deren
17 Jahre alte Tochter, zogen sich dabei Verletzungen im Gesicht zu.

Kleiderzerschneider.  Am 10. Juni sind auf der vor¬
deren Plattform eines Straßenbahnwagens und am 18. Juni in,
der Eisenbahn Frauen , die zwischen 23 und 24 Ahr nach Feuer¬
bach fuhren , die Kleider zerschnitten worden . Verdächtig ist ein
27 bis 29 Jahre alter , etwa 1,60 Meter großer Mann mit lich¬
ten Kopfhaaren und hellgrauem Anzug. Mitteilungen an die
Kriminalpolizei , Büchsenstratze 37.

Großbottwar , Kr . Ludwigsburg . (Erstickt .) Auf dem Felds
wurde der 60 Jahre alte Weingürtner Jakob Weinle rot auf¬

gefunden . Alan vermutet , daß der Mann , der an Nervenanfüllen
litt , bei einem solchen Anfall auf das Gesicht siel und dabei
erstickte.

Rottweil , (llnschädlichgemacht .) Der aus Vetra Horb
gebürtige , 46 Jahre alte , in Oberndorf a. N. wohnhafte Chri¬
stian Maier wurde von der Strafkammer Rottweil wegen eines
vollendeten und drei versuchter Verbrechen der Unzucht mit Kin¬
dern als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt . Außerdem wurde gegen ihn die Siche¬
rungsverwahrung angeordnet.

Ulm. (EcldgehörtaufdieVank .) Ein Almer Gastwirt
hatte , um sich steuerliche Vorteile zu verschaffen, größere Mengen
baren Geldes zu Hause aufbewahrt : ber einer Steuerlöntrolle
fand man in der Schublade eines Waschtisches den Varbetrag
von 3250 RM . Wegen steuerlicher Verieblunoen nahm ihn die
Steuerbehörde in eine Strafe von 3000 RM . Außerdem hatte sich
der Gastwirt nun auch noch vor dem Sondergericht zu verant¬
worten . Wegen Störung des Geldumlaufs durch Zurückhaltung
von Bargeld in größeren Mengen wurde er zu einer Geldstrafe
von 500 RM . verurteilt : 500 RM . der Vorgefundenen Summe
wurden außerdem eingezogen.

Ebingen. (A eb e r f ah r en .) Am Dienstag fuhr der 42jäh-
rige Ingenieur Oskar Jerg aus Ebingen mit einer Holzsäge¬
maschine die steile Straße an der Silberburg herab . Unterwegs
versagte die Bremse und Jerg geriet unter die schwere Maschine,
die ihm beide Beine abfuhr.

Allmendinge«, Kr. Ehingen. (Zündelnde Kinder .) Kin¬
der steckten beim „Feuerlemachen " den mit Brettern bis zum
Dach gefüllten Schuppen des Schreines Karl Braig in Brand.
Durch das rasche Eingreifen der Feuerwehr konnte ein großer
Teil der Bretter unversehrt geborgen werden.

Allmendingen, Kr. Ehingen. (Am Arbeitsplatz vom
Tod ereilt .) Der Arbeiter Thimasin wurde am Arbeitsplatz
von einem Schlaganfall betroffen und war sofort tot.

Kempten . (Absturz .) Am Sonntag ist die 20 Jahre alte
Doris Wächter aus Leutkirch, die beim Arbeitsamt in Sonthofen
beschäftigt ist, vom Südgrat des Höllhorn bei Oberstdorf tödlich
abgestürzt . — Vermißt wird seit einer Woche die in Oberstdorf
wohnhafte , 34 Jahre alte Dr . Lore Heinzelmann aus Kirchheim
u. T. Sie wollte am Dienstag voriger Woche mit der Bahn auf
das Nebelhorn fahren , die Bahn war aber an diesem Tage nicht
in Betrieb . Es wird angenommen , daß die Heinzelmann die Tour
zu Fuß unternommen hat , obwohl sie für eine Bergtour durch¬
aus nicht ausgerüstet war . Bisher konnte keine Spur gefundenwerden.

Vom Vodensee. (Lebensmüde .) Ein in den 20er Jahren
stehendes Mädchen aus dem Bezirk lleberlingen stürzte sich aus
bisher noch nick, ekannter Ursache bei Meersburg in den See.
Ein auf der Fähren ^ ole angelnder Mann wollte dem Mädchen
Helsen und streckte ihm eine Stange entgegen. Die Lebensmüde
stieß jedoch die Stange zurück und ging unter . Die Leiche konnte
noch nicht geborgen werden.

Eammertingen . Hohenz. (91 . Geburtstag .) Witwe Emma
Becker geb. Liener , die älteste Einwohnerin der Gemeinde, konnte
kürzlich in bester geistiger und körperlicher Frische ihren 91. Ge¬
burtstag feiern.

Baden -Baden . (75 Jahre  alt .) Der hier lebende Komponist
zahlreicher vielgesungener und wertvoller Männerchöre , Ludwig
Baumann , vollendet am Donnerstag sein 75. Lebensjahr . Der
Jubilar war viele Jahre hindurch Chormeister der Karlsruher
„Liedehalle".

Schopfheim. (Vermißter aufgefunden .) Der seit etwa
drei Wochen vermißte Invalide Hermann Eüdemann ist auf¬
gesunden worden . Der Mann hatte sich mit seiner Rente auf
Wanderschaft begeben. Dieser Tage wurde er ins Krankenhaus
in Freudenstadt eingeliefert.

lleberlingen . (Gefahren des Badens .) Im Strandbad
kam ein lljähriger Junge in große Gefahr . Ein Hiterjugend-
fllhrer , der dem Knaben helfen wollte , kam aber dabei selbst eben¬
falls in Gefahr . Der Lagerlehrer Thomaka sprang sofort ins
Wasser und es gelang ihm, den Jungen vom Ertrinkungstod zu
retten . Thomaka hat damit das dritte Menschenleben aus der Ge¬
fahr des Ertrinkens befreit.

Tannenkirch i. Elsaß. (Sohn mit der Axt erschlagen .)
Der in Straßburg wohnende und sich zur Zeit hier aufhaltende

Postbeamte Friedrich erschlug in einem Anfall von Geistes¬
gestörtheit seinen 10 Jahre alten Sohn mit der Axt. Der Vater
fiel den Jungen von hinten an und versetzte ihm einen so wuch¬
tigen Schlag auf den Kopf, daß wenige Minuten später der Tod
eintrat . Die Frau des Täters weilte am Tage der Tat in Straß¬
burg . Der Mörder , der schon seit einiger Zeit Spuren von gei¬
stiger Zerrüttung zeigte, wurde von der Eendamerie fest¬genommen.

Kandel und SerSedv
Württ. Wertpapierbörse. Die Aktienmärkte waren durch feste

Tendenz gekennzeichnet. Hesser Maschinen notierten 245 (240),
Vamberger Malz 193 (188), Zement Heidelberg 217 (213), Eß-
lmger Maschinen 163 (161), Feinmechanik 163 (159), Junghans
146,25 (145,5) . Von Lokalwerten waren WMF . mit 236 (235)
und Filz Giengen mit 128 (127) höher. Am Rentenmarkt bestand
Nachfrage nach Industrie -Schuldverschreibungen.

Amtl. Eroßmarkt für Getreide und Futtermittel Stuttgart vom25. Juni . Sämtliche Preise sind unverändert.
Die Energie -Versorgung Schwabe« AG., Stuttgart , die 70 Pro¬

zent des Energieverbrauchs Württembergs liefert , berichtet für1940 von einer erfolgreichen Weiterentwicklung . Der Stromum¬
satz der in der EVS . zusammengeschlossenenWerke ist gegenüber
dem Vorjahr um 5,6 Prozent (8,3) gestiegen. Im Zuge einer wer¬
teren Zusammenfassung der württembergischen Energieversor¬
gung hatte die Gesellschaft im Berichtsjahre 75 Prozent des AKs
der Ueberlandwerk Jagstkreis AE . Ellwangen (Ujag ) erworben.
Die EVS . besitzt nunmehr die gesamte Beteiligung des Strom¬
verbands Jagstkreis an der Ujag mit 4 Milk. NM . sowie dieHälfte der bisherigen Beteiligung von Rhein -Elektra mit 2 Mill.
Reichsmark Aktien . Auf die restlichen 25 Prozent wurde bis Ende
1949 eine Option bei einer Dividendengarantie von 5 Prozent
fest erworben . Die EVS . ist bekanntlich mit 47 Prozent an den
Vorarlberger Jllwerken AG. in Bregenz beteiligt . Die neuen
Wasserkraftanlagen , die diese Gesellschaft seit einigen Jahren in
Vorarlberg baut , haben für die EVS . insofern eine große Be¬
deutung , als es sich hier u. a. auch um Speicheranlagen handelt,
die einen eventuellen Stromausfall ausgleichen sollen. Die EVS.
berichtet sodann, daß eine Reihe privater und kommunaler Werke
sich den neuen Tarifen , die ab 1. November 1940 für das ganze
EVS .-Gebiet eingeführt sind, angeschlossen hätten . Damit habe
der größte Teil Württembergs einheitliche Tarife für Kleinab¬
nehmer , die zu den billigsten und sozialsten im ganzen Reich ge¬
hören . Nach der Erfolgsrechnung wird der Ertrag aus Strom¬
verkauf und Stromübertragung mit 32,86 Mill . RM . ausgewie¬
sen. Es wird ein Reingewinn von 2 051350 (2 058 883) RM.
ausgewiesen , der sich um den Vortrag auf 2119116 (2117 766)
Reichsmark erhöht . Hieraus wird wieder eine Dividende von
5 Prozent auf das Kapital von 41 Mill . RM . verteilt und der
Rest auf neue Rechnung vorgetragen.

Bei der WolldeckenfabrikWeilderstadt AG. hat die ausreichende
Versorgung mit Rohstoffen und die gute Veschäftigungslage auch
im Jahre 1940 angehalten . Im Bericht wird hervorgehoben , daß
die Produktion zwar gesteigert werden konnte, doch die Eewinn-
möglichkeiten durch die bestehenden Preisbestimmungen begrenzt
seien. Nach der Erfolgsrechnung verbleibt ein Reingewinn von
47 532 (49 865) RM ., der sich um den Vortrag auf 68 249 (67 904)
RM . erhöht . Hieraus wird eine Dividende von wieder 6 Prozent
auf das AK. von 0,45 Millionen RM . verteilt.

Die Bestimmungen der Dividendenabgabeverordnung finden
auf alle Kapitalgesellschaften (Aktiengesellschaften, Komniandit-
gesellschaft aus Aktien, Gesellschaft mit beschränkter Haftung , Ko-
lonialgesellschaftllen und bergrechtliche Gewerkschaften) Anwen¬
dung . Ausgenommen sind nur die kleineren Aktiengesellschaften
mit einem Kapital bis 300 000 RM . und die EmbH .s bis 1 Mil¬lion RM . Es werden rund 390 Aktiengesellschaften von der Vn-
ordnung erfaßt . Unter die Verordnung fallen jedoch nur solche
GmbH.s, die ein Eigenkapital über eine Million besitzen. Wennauch Stamm - und Eigenkapital nicht dasselbe sind, so wird man
kaum annehmen können, daß mehr als 800 GmbH.s von der
Dividendenabgabe erfaßt werden . Man kann schließen, daß etwa
über 5000 Unternehmen unter die Bestimmungen der Dividenden¬
abgabeverordnung fallen, und zwar überwiegend Aktiengesell¬
schaften.

Gestorbene: Christian Mast, Schreiner, 65 Jahre , Grömbach 7
Martha Hahn geb. Kramer , 55 Jahre Eutingen  b . Horb.
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Amtliche Bekanntmachung

Zuteilung von Futtermitteln sw Pferde
Aus den Abschnitt 7 der Futtermittelscheine für Pferde

kommen für die beiden Monate Juli und August 1941 je
Pferd bis zu 420 KZ Pferdefulter zur Verteilung. Vor¬
aussetzung für die Belieferung ist, daß der Abschnitt7 ent¬
sprechend meiner Bekanntmachung vom 16. April 1941 mit
meinem Dienststempel versehen ist.

Zur Sicherung der Belieferung haben die Tierhalter
die Abschnitte7 der Futtermittelscheine für Pferde bis
spätestens 8. Juli 1941 einem Futtermittelverteiler
zu übergeben. Die Verteiler haben die Abschnitte mir dann
sofort gebündelt (getrennt nach den auf der Rückseite auf¬
gedruckten Teilmengen) zur Ausstellung von Bezugscheinen
vorzulegen. Die Bezugscheine sind bis spätestens 16. Juli
1941 einem Großverteiler weiterzuleiten. Nach diesem
Zeitpunkt beim Großverteiler eingehende Bezugscheine
können nicht mehr berücksichtigt werden.

Calw , den 24. Juni 1941. Der Landrat
Ernährungsamt Abt. 8.

Suchef. sos. fleißiges, tüchtigesLNSdchen
für Haushalt und Laden.

Bäckerei und Konditorei
Eugen Marquardt

Freudenstadt , Telefon 385.

Selbstkäufer sucht einfach

Verkaufe eine

mit dem 2. Kalb 30 Wo¬
chen trächtig.

Gg.Walzz. Schwanen
Oberschwandorf.

Lanähaus
anschließ. Garten , 3 Zim.,
Zubehör, bald beziehbar, in
grüß. Schwarzwaldort.

Werner,Heidelberg, «uckunw-g2.

^ iiereiiWök liene?-ma
ssiigei'iii'siir »Min

HM Heute  20 .30Uhr
V Singstunde f.d.öffentl.
Liedersingen am Sonntag.

Vollzähiges Erscheinen Pflicht.
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M nimmt entgegen W

W Kaiser W
W!I!I>!WI>W!I!!III>IIV!>I!V
Gebe« Gke Lhre Lnserate

bitte rechtzeitig  aufi Daun habe« Sie die Ge¬
wahr, daß dieselbe« sorgfältig gesetzt »nd Ihre
Wünsche weitgehendst berücksichtigt werde« könne».
Am beste« ift's, wen« »ns die Manuskripte am Tage
vor dem Erscheine»  des Inserates vorliegen.
Sonst ist Znserateuannahme - Schluß  mor¬
gens 7 Uhr. Beschreiben Sie das Mannskript-
Papie»  bitte » « r auf einer Seite»  und da«»
deutlich und mit Tinte . Fernmündlich auf.
gegebene Anzeigen ohne Gewährt

Rezept dazu
Liehe Konditorschürze

"Alles das, was in eine gute Torte hinemlömmk
«das klebt mehr cder weniger auch an der Kon»
Morschürze:. Teig, Krememasse, Tortenfüllung,
und Zuckerfarben! Oie Torte wird gewiß schön—
aber Frau Konditor hat die Arbeit mit den.
Waschen. Und die ist nicht einfach. Wer einmal
eine Konditorschürze gewaschen hat, kann eil,
Lied davon singen, Mit einfachem Waschen ist
4>ä nichts zu wollen. ManPrauchl stärkere Mittel
jfür diesen zähllebenden, eiweißhaltigen Kitt!
Haben Sie etwas Ähnliches zu waschen? Dam,
nehmen Sie nicht Seife oder Waschpulver,-Sie
«rreichen damit nicht viel. Außerdem brauchen
>Sie die Seife nötiger für die Körperpflege und
Säe gutê Wäsche. Diel rascher und gründlicher
«wirkt hier idVi: Über Nacht wird in lauwarmer
4id4i-Tösung eingeweicht—am Morgen 15 Mi¬
nuten in neuer ik«ll-Lösung gekocht— und di>»
»räch gründlich gespült — das ist die einfachste
sind billigste Methode. Litte, probieren Siek
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Erdrückende Beweise
Die Sowjetmachthaber in Moskau können der ReichsregierukZ

nicht den Vorwurf machen, daß sie beim Beginn ihrer Opera¬
tionen zur endgültigen Sicherung des deutschen Ostens die Welt
über die Hintergründe dieses Kampfes im Unklaren gelassen hat.
Selten ist wohl eine politische und militärische Aktion von dieser
Bedeutung mit ähnlich stichhaltigen Beweisstücken über die Ver¬
ratspolitik des Gegners untermauert worden . Was schon der
Aufruf des Führers und die große Note des Auswärtigen Amtes
an die Sowjetregierung in klaren Umrissen, aber auch unter
Beibringung eines erstaunlichen Einzelmaterials , zur Frage der
Kriegsschuld feststellte, ist jetzt durch die Veröffentlichung der
Denkschrift des Oberkommandos der Wehrmacht über die mili¬
tärischen Vorbereitungen der Bolschewisten und die Denkschrift
des Reichsinnenministers nud des Reichsführers U und Chefs
der deutschen Polizei über die illegale Zersetzungsarbeit des Bol¬
schewismus in Deutschland noch weit genauer begründet worden.
Die Welt blickt dadurch in ein Gewebe zahlloser, aber stets auf
das gleiche Ziel gerichteter Einzelaktionen der Sowjets hinein,
die wohl den gefährlichsten Anschlag darstellen , der jemals gegen
die Freiheit und Wiedergesundung des europäischen Erdteils
unternommen worden ist. Es ist schon jetzt festzustellen, daß der
Eindruck dieser Veröffentlichungen auf ausnahmslos alle euro¬
päischen Völker ein erstaunlicher , ja ein tiefbestürzender ist. Das
Lügengewebe, das besonders London und Washington im Auf¬
trag des internationalen Judentums über diesen Krieg zu brei¬
ten suchten, ist zerrissen. Neben der Aggression im We¬
sten  zeichnet sich auch die nicht weniger verbrecherischeAggres-
sio «' von Oste«  her deutlich gegen den Horizont der großen
Tagesgeschehnisse ab. Man begreift überall , daß das jetzige Ein¬
greifen des Führers haargenau zu dem letztmöglichen Zeitpunkt
erfolgte , an dem diese riesenhafte internationale Verschwörung
gegen unseren Erdteil überhaupt noch zerschlagen werden konnte.
Daher auch das hysterische, von schwersten Enttäuschungen zeu¬
gende Wutgebrüll Londons über die deutsche Generalabrechnung
und die nicht weniger verbissenen, haßerfüllten Reaktionen in
Moskau und dem zwischen peinlichsten Empfindungen hin- und
hergerissenen Washington . Alle diese Mächte einer bewußten
Anti - Europapolitik  erkennen , daß sie mit ihren Rän¬
ken und Quertreibereien ihrer eigenen Sache geradezu einen
Bärendienst erwiesen haben . Die plumpeBrutalitätdes
sowjetrussischen Vorgehens  hat das von ihnen so
schlau eingefädelte Netz zu früh und zu sichtbar zerrissen, um
noch abgeleugnet werden zu können. Auf der anderen Seite aber
ist binnen wenigen Tagen eine europäische Einheitsfront zu¬
standegekommen, die sich nicht auf dunkle Gefühle, offene oder
versteckte Wünsche, sondern auf die klare Erkenntnis der tatsäch¬
lichen politischen Lage stützt. Nicht umsonst ertönt deshalb außer¬
halb der Reichsgrenzen immer lauter der Ruf nach einem euro¬
päischen Kreuzzug gegen den Bolschewismus . Und es bedarf fast
schon einer gewissen Nachdrücklichkeit, um bei diesem Stand der
Entwicklung darauf hinzuweisen, daß über dem Anschlag der
Sowjets die Einheitsfront zwischen Bolschewis-
musundwestlicherPlutokratie  nicht vergessen werden
darf . Denn das Entscheidende dieser Stunde ist, daß diese bisher
getrennt operierenden , wenn gleich von derselben internationa¬
len Zentrale gelenkten Kraftzentren im Grunde eine einzige
antie «ropätschr Verschwörung darstellen . Der Kampf unseres
Kontinents richtet sich damit zugleich nach Ost und West. Die
notwendige Abrechnung ist eine totale . Genau so wie die sozialen
Lhaotisierungskräfte in Moskau , so mutz auch der dazugehörige
andere Herd in London ausgeräumt werden. Beide gehören zu¬
sammen. Entschuldigungen oder Voreingenommenheiten nach der
eine» oder anderen Richtung haben für die Zukunft jeden Sinn
verloren.

. ' Man wird bei dieser durch den Führer vorgenommenen Welt¬
aufklärung freilich niemals vergessen können, wie sehr die Sow¬
jets selbst durch ihren eigenen fanatischenZerstörungs-
willen  diese Entwicklung beschleunigt haben . Sie haben den
von ihnen genährten Bluff einer angeblichen Annäherung an
Deutschland, wie sie Stalin schon Anfang 1939 durch gewisse Re¬
den und Demonstrationen vortäuschte, nur eine sehr kurze Zeit¬
spanne aufrechterhalten , um dann viel zu früh die Maske die¬
ser Politik fallen zu lassen. Sie täuschten sich dabei in zweierlei
wesentlichen Punkten : Einmal überschätzten sie die militärische
Bindung Deutschlands durch die Kämpfe mit England und Frank¬
reich und deren Bundesgenosten im Norden , Westen und Süd¬
osten. Sie hielten die deutsche Wehrmacht zu weiteren Aktionen
mehr oder weniger für unfähig . Dann unterschätzten sie aber auch
die notwendig « Reaktion , die ihre ständigen Uebergriffe , das
Nichtinnehalten aller mit Deutschland getroffenen Abmachungen
über das Schicksal von Finnland , den baltischen Staaten und
Rumäniens bei Adolf Hitler Hervorrufen mußten . Sie glaubten
sich im letzten Jahr eigentlich alles gegen Deutschland heraus¬
nehmen zu dürfen . Sie ließen nicht nur ihre Truppen in einer
riesigen, weit über jede Defensive hinausgehenden Zahl an den
deutschen Ostgrenzen aufmarschieren , sie drangen nicht nur in
Litauen und die Bukowina ein, um fast im gleichen Atemzuge
auch Ansprüchen aus Bulgariens Einverleibung und die Schaf¬
fung von sowjetischen Stützpunkten am Bosporus anzumelden.
Sie griffen mit ihrer antideutschen Arbeit auch nach Jugoslawien
über , um durch de« entfesselten Putsch, wie das in der Belgrader
Sowjet -Gesandtschaft aufgefundene Schriftstück beweist, auch bis
zur Adria vorzudringen und Italien unmittelbar zu bedrohen.
Zur gleichen Zeit aber legten sie nicht nur politische
Sprengminen  in allen neutralen Ländern Europas , sie in¬
szenierten von dort aus auch Attentate und verbreche¬
rische Anschläge  gegen das deutsche Reichsgebiet selbst. Sie
mischten sich also unmittelbar , allen feierlich getroffenen Ab¬
machungen zum Trotz, in die innersten Verhältnisse Deutschlands
rin . Und zwar nicht etwa aus einem mißverstandenen russischen
„Rationalgefühl " heraus , sondern in konkreter Verwirklichung
der weltrevolutionären Ziele der Komintern , zu denen sich Sta¬
lin und Molotow offen noch im Herbst 1910 und im Frühjahr
1941 bekannten.

Man begegnete sich von London und Washington aus über die
jüdischen Verbindungsmänner in der für England typisch heuch¬
lerischen Art mit den Sowjets die man den eigenen Völkern
gegenüber nach wie vor als „Weltverderber " bezeichnet«. Und
erst jetzt, als auch diese Tarnung zusammengebrochen ist, läßt man
plötzlich auch auf der Tribüne des Unterhauses jene Platte er¬
tönen , die der britische Botschafter Cripps im Verborgenen längst
in Moskau spielte. Man begrüßt die Sowjets als „Mithelfer zur
Tötung Deutschlands", und ein Mann wie Churchill schreckt nicht
davor zurück, vor seinen eigenen Arbeitern das unsagbare Elend
der russischen Bauern - und Arbeiterbevölkerung in einem Licht
zu schildern, als ob es sich dabei um die frommen Schäflein des
Erzbischofs von Canterbury handelte.

Diese Wendung von versteckter zur offenen Lüge und von ge¬
heimer zur offenen Bundesgenostenschaft ist zu frivol , um in
Europa noch jenen Eindruck zu erwecken, den das schwer bedrängte
England mit seinem längst verlorengegangenen Prestige drin¬
gend nötig hat . Deshalb ist der Kriegsausbruch zwischen Deutsch¬
land und der Sowjetunion zugleich ein entscheidender Schlag für
alle künstlich genährten Hoffnungen der Churchill-Regierung.

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

„Mit müßiger Genugtuung-
Aussprache im Unterhaus

Stockholm, 28. Juni . Wie Reuter meldet, wurde in der Aus¬
sprache nach der Rede Edens im Unterhaus erklärt , man könne
die letzten Entwicklungen der Lage Londons „mit müßiger Ge¬
nugtuung betrachten . Die leichteste Art , Rußland Hilfe zu ge¬
währen , so sei weiter geäußert worden, könne durch das Schwarze
Meer erfolgen . „Unglücklicherweise hätten aber die Deutschen
Griechenland, Kreta und die ägäischcn Inseln , die die Anfahrt
zu den Dardanellen deckten."

Nach dieser Erklärung wird es Churchill um so leichter fallen,
sich von der versprochenen Hilfeleistung zu drücken.

Wie Reuter meldet, hat das Unterhaus einen neuen Kre¬
dit  von 1 Milliarde Psu .:d Sterling (ungefähr lO Milliarden
NM .) für Kriegszwecke bewilligt.  Sir Kingslcy Wood
erklärte , daß dieses nach seiner Schätzung für den Bedarf von
drei Monaten genügen könnte. Die englischen Kriegsausgaben
haben jetzt, wie Reuter hinzufügt , einen Tagesdurchschnitt vou
10 Millionen Pfund (100 Millionen RM .) erreicht.

Fliegerisch unerfahren
Aus den Papieren abgeschossener britischer Flieger

Von Kriegsberichter I . H. Eichen (PK .)
NSK In der letzten Zeit haben britische Flugzeuge öfter Tief¬

angriffe auf deutsche Vorpostenboote gemacht und dabei zahlreiche
Verluste gehabt . Oft haben wir uns nach solch einem Angriff
gefragt , ob die Engländer eigentlich so schneidig sind, wenn sie
knapp über das Meer hinweg anfliegen , odeer ob diese Art dem
jugendlichen Mangel an Erfahrung zuzuschreiben ist, so daß die
Piloten sich über die Tragweite ihrer ganz nahe über den Ein¬
heiten hinweg führenden Angriffe gar nicht klar sind. Jetzt haben
wir eine ziemlich sichere Bestätigung : die Piloten find jung und
fliegerisch unerfahren.

Auf einer Maschine, die von Räumbooten abgeschosten wurde,
sind zwei Flieger geborgen worden , die knapp 20 Jahre alt sind.
Aus dem Ausweis des einen Fliegers geht hervor , daß er seit
knapp einem halben Jahr Kampfflieger war und seit wenig
mehr als einem Jahr Soldat . . .ck

Eine Näumbootflottille befindet sich auf Kriegsmarsch. Es ist
diesiges Wetter . Die Sicht ist nicht weit . Da kommen fast von
voraus drei Flugzeuge ganz dicht über dem Wasser herangeflo¬
gen. Sofort „Fliegeralarm !" Kaum sind die Vristol -Blenheim
herbeigekommen, da empfängt sie ein furchtbarer Eeschoßhagel
der Boote . Ihre Bomben klatschen wirkungslos in die See.

Die britische Führermaschine wird am schwersten getroffen.
Noch über dem letzten Boot bäumt sie sich plötzlich auf, eine
Flamme schießt aus dem Rumpfe . Mit einem furchtbaren Auf¬
schlag stürzt sie in die See und zerbricht dabei in viele Einzel¬
teile . Sofort haben die Boote gewendet. Vielleicht kann man noch
einen Engländer retten . Mit den Raumgeräten kann man Teile
des Rumpfes , der Kabine und ein Rad , das noch am Fahrgestell
hängt , längsseit nehmen. Zwei Engländer holt man heraus.
Einer ist tot , der andere hat eine schwere Kopfverletzung und
gibt noch ganz schwache Lebenszeichen. Um ihn bemüht man sich
zuerst. Aber er tut unter den Händen der deutschen Seemänner
seinen letzten Atemzug.

Als man die toten Flieger nach ihren Ausweisen durchsucht, er¬
fährt mann , daß sie knapp 20 Jahre alt sind. Man stellt ihre
Namen fest. Und einen Brief findet man , der einen kleinen Ein¬
blick in die Schwierigkeiten gibt , unter denen man auf der Insel
zu leiden hat . Besonders bemerkenswert aber war der Zustand
des Rades , das geborgen werden konnte : ein völlig abgefahrener
Reifen — bei dem man durch die dünne Gummischicht schon den
Protektor wahrnehmen konnte.

Diese jungen , kurz ausgebildeten englischen Flieger sollten
nun der Royal Aire Force zum Siege verhelfen . Drei Maschi¬
nen flogen an , eine stürzte ab und zwei suchten so schnell wie
möglich das Weite . Der Leistungsstand , die Ausbildungshöhe und
das fliegerische Können unserer Luftwaffe werden für England
immer unerreichbar bleiben.

Sowjetflughafen wird zerstört
Rauch und Flammen, wo sowjetische Bomber und Hallen

standen
Non Kriegsberichter Dr . Kurt Honolka

DNV — , 28. Juni . (PK .) Der Angriff unseres Geschwaders
und unserer Staffel galt einem bolschewistischen Fliegernest . Vor
Sonnenuntergang waren wir gestartet , im Verbandsflug , Kette
hinter Kette , donnerten die stolzen Stahlvögel nach Norden . Un¬
beschreiblich schön ist dieser Flug durch di« Einsamkeit des Nor¬
dens. Dem Fliegerauge bietet sich ein Gemälde non eigentümlich
herbem Reiz : blaugrün dehnt sich unten die See, silbrig schim¬
mernd , wo sich die müden Sonnenstrahlen baden und in gedämpf¬
ten grünen und braunen Aquarellfarben Wiesen und Wälder.
Gelassen erwarten wir den Augenblick, bis uns die dicken Ratas
angreifen werden . Schon taucht unser Ziel am Horizont auf.
Zwischen unserer und der letzten Kette pfeifen plötzlich gelbe
Kugeln durch di« Luft : Die leichte Flak macht Abwehrversuche.
„Weiter , immer weiter !" Unten blitzt es immer heftiger auf:
einige Flaknestrr iu der Gegend bemühen sich ebenfalls . Aber sie
schießen herzlich schlecht. Sie können uns nicht einen Meter vom
Kurs abbringen . Hart am Stadtrand liegt der Flugplatz , von
Wald umrahmt . Hallen, Baracken, und an den Waldrändern 20,
SO Maschinen, Bomber , bestimmt, deutsche Städte in Asche zu
legen. Damit wird es nichts mehr. Denn jetzt brausen unsere
Maschinen über den Platz , scheren sich den Teufel um das Bal¬
lern der Flak , und jetzt läßt der Bombenschütze die schweren
Brocken in die Tiefe sausen. Nochmals und noch mehr als dreißig¬
mal prasseln die Bomben unten hinein , einwandfrei kann ich es
aus der Bodenwanne erkennen : Entlang des Waldrandes , wo
die Bomber und di« Hallen standen, schießen Flammen empor,
riesige Wolken von Rauch und Qualm aus dem Boden hervor,
hüllen die Ränder de« Flugplatzes ein. Hilflos belfert die Flak
hinter unseren Maschinen her. Unser Auftrag ist erfüllt . Bei der
Landung fehlt keine Maschine.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Bulgarien übernimmt deutsche Interessen iu der UdSSR.

Die bulgarische Regierung hat sich auf Wunsch der deut¬
schen Regierung bereit erklärt , den Schutz der deutsche«
Interessen im Gebiet der UdSSR , zu übernehmen.

Der Duce in der Republik San Marino. Der Duce stattete
der Republik San Marino einen überraschenden Besuch ab.
Er besuchte die im neuen Krankenhaus von San Marino
als Gäste der Republik unkergebrachten italienischen Ver¬
wundeten und besichtigte einige neuerrichtete öffentliche Bau¬
ten . Die unter dem Schutz des Königs von Italien stehende
unabhängige Republik San Marino liegt an der Ostküste
Italiens in der Nähe von Rimini und umfaßt ein Gebiet
von 61 Quadratkilometermit etwa 15 000 Einwohnern.

Britisches Vorpostenbootvernichtet. Wie aus einem Be¬
richt der britischen Admiralität hervorgeht, ist das Vor¬
postenboot »Rogi" durch ein deutsches Flugzeug vernichtet

Zu jedem

Kaffee . . .
gehört ein guier Zusatz,wenn
er kräftig sein soll—so, wie
wir ihn wünschet?. Darum
bereite man jeden Kaffee mit
einem so gut bewährten und
erprobten Kaffee-Zusatz wie

Mklsn l-rsnci«
Der macht mit seinem hohen
Gehalt an Inulin, Frucht¬
zucker,Karamel und Aroma¬
stoffen jeden Kaffee kräftiger
und gehalivoller.

i-kähicl<

N
>- '

M



k. Seite — Nr. 147 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter' Donnerstag , den 2K. Juni 191l

Der sowjetrusfifche Aufmarsch
gegen Deutschland

In der Veröffentlichung des Oberkommandos der Wehrmacht
über die militärischen Vorbereitungen der Sowjets sind zahlreiche
Berichte an das Auswärtige Amt enthalten , die fast alle sowjet¬
russische Grenzverletzungen behandeln . Schon 1910 gab es eine
Reihe solcher Vorgänge , bei denen rote Flugzeuge über deutsches
Gebiet vorstießen. Im Frühjahr 1911 häuften sich diese Grenz¬
verletzungen sowjetrussischerSoldaten uikd Flieger in besorgnis¬
erregender Weise, so werden in einer Liste 10 solcher Grenz¬
verletzungen festgestellt.

Am 11. Mai 1941 gibt der Chef des OKW . dem Reichs¬
minister des Aeußeren folgenden Bericht:
An den Herrn Reichsminister des Aeußeren.

Sehr verehrter Herr Reichsminister!
Das Oberkommando der Wehrmacht beobachtet seit Monaten

mit ständig wachsender Besorgnis die Entwicklung, die der Auf¬
marsch russischer Streitkräfte entlang der deutschen Ostgrenze
nimmt.

Nach den hier vorliegenden Meldungen befanden sich bei
Kriegsausbruch 1939 etwa 77 russische Schützen-Divisionen im
europäischen Rußland , davon nur wenig mehr als die Hälfte im
westrussischenErenzraum . Nach Beendigung des Polenfeldzuges
erhöhte sich diese Zahl auf 114. Wenn das Oberkommando der
Wehrmacht damals eine gewisse Begründung dieser Maßnahme
m der allerdings fast kampflosen Besetzung Ostpolens durch
russische Truppen hch, so mußte es nach planmäßigem Abschluß
dieser Operationen mit um so größerem Befremden ein noch wei¬
teres Anwachsen dieser Zahl auf 121 feststellen.

Seit Beginn dieses Jahres aber liefen fast täglich beim Ober¬
kommando der Wehrmacht von allen Teilen der Grenze Meldun¬
gen ein, die in ihrer Eesamtauswertung das Bild einer um¬
fassenden russischen Truppenkonzentration an der deutschen Ost¬
grenze ergaben . Unter rücksichtslosem Abtransport von Schützen-,
motorisierten und Panzerdivisionen aus dem asiatischen Raum
und Kaukasten — besonders nach dem russisch-japanischen Nicht¬
angriffspakt — erhöhte sich die Zahl allein der festgestellten
Schützendivisionen im europäischen Rußland am 1. Mai 1941 auf
143. Davon befanden sich 119 Divisionen im deutsch-russischen
Erenzraum.

Bei den Panzerbrigaden und Panzerdivisionen ist diese wach¬
sende Schwerpunktbildung noch erheblich ausgesprochener. Seit
Jahresbeginn befinden sich fast sämtliche überhaupt festgestellten
motorisierten und Panzer -Einheiten in Westrutzland. Hinzu kom¬
men weiter « 20 Kavallerie -Divisionen und mehrere Fallschirm-
Bataillone.

Eine gleiche Entwicklung ist auch bei der russischen Luft¬
waffe  zu erkennen. Mit der ständig zunehmenden Anhäufung
leichter Fliegerverbände zur Unterstützung des Heeres läßt der
rasche Fortgang des Ausbaues der Bodenorganisationen in Grenz¬
nahe die Vorbereitung weitreichender Bombenangriffe starker
Kampffliegereinheiten in das Deutsche Reich hinein erkennen.

Weiterhin weist das Oberkommando der Wehrmacht erneut
auf die wiederholten Aeußerungen höherer jowjetrussischer Offi¬
ziere hin , die bei Planspielen und Truppenübungen offen von
einer baldigen russischen Offensive sprachen.

Das Oberkommando der Wehrmacht ist durch diese Tatsachen
in Verbindung mit den dem Auswärtigen Amt laufend mit¬
geteilten Grenzverletzungen sowjetruisischer Flugzeuge und Sol¬
daten zu der Ueberzeugung gekommen, daß dieses, einer Mobili¬
sierung praktisch gleichkommende Ausmaß des russischen Aufmar¬
sches an der deutschen Ostgrenze, nur noch als Vorbereitung für
russische Offensivmaßnahmen größten Umfanges gedeutet werden
kann. Die Gefahr eines bewaffneten Konflikts rückt daher in be¬
drohliche Nähe.

Der annähernd abgeschlossene Aufmarsch ihrer Wehrmacht er¬
möglicht der sowjetrussischen Staatsführung dabei die freie Wahl
des Angriffsbeginns . Entsprechende deutsche Gegenmaßnahmen
werden nunmehr unumgänglich.

Heil Hitler ! Ihr sehr ergebener (gez.) Keitel.

Ein weiteres amtliches Schriftstück vom Juni 1941 lautet:
An das Auswärtige Amt, z. Hd. Herrn Botschafter Ritter.

Am 17. Juni 1941 um 8.25 Uhr überschritten bewaffnete rus¬
sische Soldaten im Abschnitt des deutschen VI. AK. östlich der Ro-
mintener Heide bei Eiszeryszkki(15 Kilometer westlich Kalvaria)
die russische Grenze und bewegten sich sichernd auf deutschem Ge¬
biet . Als deutsche Posten Gewehrschüsse auf die russischen Soldaten
abgaben , nahmen sie Deckung. Nach einem kurzen Feuergefecht
zogen sich dann die Russen wieder auf ihr Gebiet zurück.
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Ganz scharf blickt er geradeaus , denn die Flocken
verhindern die Sicht , und überdies legt sich auch schon die
Dämmerung über das Land . In einer Hand hält er die
Zügel , die andere hat er unter die Decke gesteckt. Vevi sieht,
wie die Schneeflocken auf seinen Handrücken fallen , und lang¬
em darauf zerfließen.

' „Friert dich net in die Finger ?" fragt sie.
Pankraz lacht.
„Was meinst , wieviel Hitzen ich Hab."
Ja , sie spürt die Wärme seines Körpers . Sie spürt kaum

etwas von der Kälte . Nur um das Gesicht pfeift der Wind.
Als sie aber außerhalb Raubling in das kleine Hölzchen
kommen, wird es windstill.

Pankraz hält das Gefährt an und zündet die beiden
Lichter an . Es ist fast dunkel geworden , und dazu ist nun
plötzlich eine so wunderbare Stille ringsum . Die Schellen¬
glöckchen hört man nicht mehr und keinen Wind . Es ist, als
hätte die Welt plötzlich den Atem angehalten.

Es sind jene Augenblicke, in denen sich Schicksale ge¬
stalten . Man spürt es kaum kommen, es ist einfach da und
züngelt über die Herzen hin wie eine Flamme . Alles ist
plötzlich anders , ist ein namenlos großes Gefühl des Gut¬
seins , der Liebe , ist gläubiges Trinken einer reinen Freude.

Pankraz kehrt wieder zurück, stemmt den einen Fuß auf
den Schlitten und beugt das Gesicht vor . Von unten herauf
schaut er in Veois Augen . Ein unirdisch glückoolles Leuchten
ist in ihrem Blick.

„Du . . ." sagt er , und faßt nach ihrer Hand . Ein Strom
von Wärme geht von einem aufs andere über . Dieses „Du"
hängt noch ein Weilchen in der Luft , verwirrend , sinn¬
betäubend.

Dieser Vorfall ist im Zusammenhang mit dem gerade gegen¬
über Ostpreußen besonders massierten Aufmarsch sowjetrussischer
Kräfte ein erneutes Anzeichen für die provokativen Absichten
Sowjetrutzlands.

Seit 11. Juni d. I . sind allein gegenüber dem Grenzabschnitt
Suwalki —Memel 20 Infanteriedivisionen , 2 Panzerdivisionen
und 5 Panzerbrigaden einwandfrei festgestellt.

In dem weit nach Westen vorspringenden Vogen um Bialystok
sind 19 Infanteriedivisionen , 7 Kavalleriedivisionen , 1 Panzer¬
division und 5 Panzerbrigaden zusammengezogen.

Dahinter um Baranowitschi ist eine Reservearmee von 10 In¬
fanteriedivisionen und 2 Panzerbrigaden versammelt.

Daraus geht hervor , daß sich jeden Augenblick eine ungeheure
jowjetrussische Truppenmacht , die in vier Armeen gegliedert ist
und 49 Jnsanterierivisionen , darunter zahlreiche motorisierte.
« Panzerdivisionen , 12 Panzerbrigaden und 7 Kavalleriedivisio¬
nen umfaßt , von Osten und Südosten her gegen Ostpreußen und
gegen das Mündungsgebiet von Bug und Rarem nördlich War¬
schau in Bewegung setzen kann.

Ein solcher Angriff kann nach den vorliegenden Meldungen
über die Belegung der sowjetrussischen Flugplätze nördlich der
Pripet -Siimpse von nahezu 2000 Flugzeugen unterstützt werden.

Daß auch an der gesamten übrigen Ostfront die sowjetrussischen
ckräste in ähnlicher, wenn auch nicht solch ausgesprochener Masse
wnzentriert sind, wurde dem Auswärtigen Amt schon am 11. Mai
«ingehend erläutert . In den letzten Wochen hat sich das Lagebild
über den Aufmarsch der Sowjettruppen nur insofern geändert,
als in Südbcssarabien ausschließlich schnelle Kräfte (Panzer¬
divisionen und -brigaden sowie motorisierte und Kavallerie-
divisionen) versammelt sind, was eindeutig auf offensive Absichten
schließen läßt.

Abschließend muß das Oberkommando der Wehrmacht fest¬
stellen, daß eine derartige militärische Situation einem Staate
gegenüber , mit dem ein Freundschaftspakt besteht, als einzig¬
artig zu bezeichnen ist.

Es kann kein Zweifel darüber bestehen, daß Sowjetrußland
diesen Pakt seit Monaten nur mehr als eine Sicherung betrachtet
hat , um möglichst ungestört im Sinne Englands den gewaltigsten
militärischen Aufmarsch seiner Geschichte gegen Deutschland zu
vollziehen.

Der Chef des Oberkommandos der Wehrmacht.
I . A.: gez. Jodl.

Vom Eismeer bi; zm Schwarze«Meer
Die Grenzlinie geographisch gesehen

Der Aufmarsch im Osten ist in Ausdehnung und Umfang der
größte, den die Welt bisher gesehen hat . Diese kurze Feststellung
in dem Aufruf des Führers an das deutsche Volk wird sofort
bildhaft deutlich, wenn man ermißt , daß zwischen den Brücken¬
köpfen des Nördlichen Eismeeres und des Schwarzen Meeres
eine russische Grenzlinie von über 3000 Kilometern liegt.

Am Värangerfjord des Eismeers ist . Kirkenes  die Drei¬
länderecke zwischen Norwegen , Finnland und Rußland . Das rus¬
sische Gebiet beginnt mit der Murmanküste und mit der Halb¬
insel Kola , die durch einen Einbruch des Eismeers entstanden ist.
Durch einen verhältnismäßig schmalen Kanal dringen die Was-
sermassen des Varentssee tief ins Festland ein und erweitern
sich dort zum Weißen Meer , das sich mit den Buchten von Kan-
dalaschka, von Onega und Archangelsk strahlenförmig nach West,
Süd und Ost ausdehnen . Im Golf von Onega liegen auch die
berüchtigten Sollowetzki - Jnseln,  die mit ihrem mör¬
derisch kalten Klima das Grab von zehntausenden politischer
russischer Sträflinge und ungezählter deutscher Kriegsgefangenen
aus dem Weltkrieg geworden sinh. '

Man hat Finnland  oft dcks Land der tausend Seen ge¬
nannt , aber die östlich anschließenden russischen Gebiete von kKola
und Karelien sind genau so reich an kleinen und großen Seen,
die ihre Entstehung der aushöhlenden und au ^ chichtenden Wir¬
kung der Eiszeit verdanken . Aus der Riesenschar der karelischen
Seen ragt an Größe besonders der Ladogasee  hervor , der
früher halb zu Rußland und halb zu Finnland gehört hat , der
aber seit den vorjährigen Kämpfen mit Einschluß des westlich
anschließenden Gebiets von Wiborg zu Rußland gehört , das da¬
mit eine erweiterte Beherrschung des finnischen Busens der
Ostsee erreichte. Der nächste Schritt bei dem russischen Vorstoß
gegen die Ostsee war die angebliche Beschützung und spätere An¬
nektierung der südlich angrenzenden Staaten Estland , Lett¬
land und Litauen.  Der russische Anteil an der Ostseeküste
war jahrhundertelang auf dem Streifen beschränkt, der von Pe¬
tersburg (Leningrad ) bis zur Bucht von Narwa berunterreickt.

„Pankraz . . ." Me Stimme des Mädchens ist wie dunkles
Singen . Es neigt den Kopf ein wenig , und da berühren sich
ihre Stirnen . Eine seltsame Melodie schwingt um sie her , sie
steigt aus ihren jungen Herzen herauf , seltsam, machtvoll
und fremd.

Pankraz setzt sich plötzlich mit raschem Entschluß auf den
Schlitten , macht einen Ruck an den Zügeln und der Gaul
flitzt in scharfem Trab dahin.

Kein Wort fällt mehr zwischen den beiden . Sie haben
beide Mühe , dieses Schwere und Fremde , das vorhin plötz¬
lich da war , zu überdenken . Vevi verbirgt ihr Gesicht halb
hinter der Achsel ihres Begleiters . Man weiß nicht, tut sie
es aus Verlegenheit , oder geschieht es , um sich vor dem eisigen
Wind zu schützen, der nun außerhalb des kleinen Wäldchens
wieder scharf über das Feld herspringt.

Da macht Pankraz eine kleine Wendung mit dem Kopf.
„Was ist das mit uns beiden ?" fragt er.
Sie schaut ihn an , ganz ruhig und sehr lange.
„Weiß es net , Pankraz ."
Er legt den Arm um ihre Schulter . Alle beide schauen

sie geradeaus . Die Glöcklein bimmeln hell und die Schnee¬
flocken wirbeln um die beiden Laternen wie Goldfunken.

„Ich Hab dich lieb ", sagt Pankraz nach einer Weile.
Vevi gibt keine Antwort . Sie lehnt nur ihr Köpfchen an

ihn . Und da hört sie sein Herz schlagen, stark und gleichmäßig
wie eine Pumpe.

Als sie sich Breitbruck nähern , fährt der Zug auch soeben
in die Station.

„Jetzt kannst du daheim sagen , du bist mit dem Zug
kommen ", meint Pankraz.

„Ja ", erwidert das Mädchen , und es kommt ihr gar
nicht zum Bewußtsein , daß sie damit lügt.

„Wenn deine Mutter net so — ich weiß gar net , wie
ich sagen soll — wie deine Mutter ist."

„Net bös sein, Pankraz . Die Mutter meint es net so."
„Weißt du vielleicht, was sie gegen uns hat ?"
„Nein , Pankraz ."
Pankraz denkt eine Weile nach, dann sagt er , auf ein

anderes Thema überspringend:

Setzt Eure treuen Helfer nicht der prallen Sonne aus!
Gebt ihnen öfters und reichlich frisches Wasser!

Durch die Bolschewisterung der estländischen, lettländischen und
litauischen Gebiete ist die russische Ostseegrenze mit ihren vielen
Ein - und Ausbuchtungen etwa 1000 Kilometer lang geworden.

Bei der westlichen Grenze Litauens wird die unmittelbare
Berührung der deutschen und russischen Gebiete  er¬
reicht. Die deutsche Grenze reicht von Memel über Tilsit , Gum¬
binnen , Eydkau, Lötzen, Johannesburg , Ortelsburg . Neiden-
burg , Mlawa , Zichenau, Warschau, Lublin , Chelm, Zamosk,
Sokal , Rawaruska , Neu-Sandec bis zum Dnkla -Paß der Kar¬
pathen . Auf der russischen Seite ragen Erodno , Bialystok, Brest-
Litowsk, Wlodawa,Kowel , Wladimir , Lemberg, Przemysl , Sam-
bor, Utzok, Borislaw , Stanislau , Kolomea und Sniatin beson-
ders hervor . Dahinter liegen die weiten Gebiete Weißruß¬
lands und der Ukraine  mit den weitverzweigten Flutz-
systemen des Njemen , des Pripet , des Dnjepr , des Bug . des
Sereth und des Dnjestr . die alle ihren Weg südwärts zum
Schwarzen Meer nehmen.

Nach dem russischen Einbruch in Bessarabien und in das
Buchenland  ist das Stromgebiet des Pruth zur Grenze
zwischen Rumänien und Rußland geworden . Der rumänische An¬
teil an der Schwarzmeerküste reichte früher aus dem Raum von
Konstanza bis kurz vor Odessa, er ist aber durch den Verlust
Vessarabiens auf das schmale Grenzgebiet der Dobrudscha be¬
schränkt worden . Wenn jetzt die rumänischen Truppen unter
General Antonescu  an den Ufern des Pruth uud der unte¬
ren Donau zum Kampf angetreten sind, so leitet sie dabei der
gleiche Gedanke, der auch den finnischen Marschall Manner-
heim  über 3000 Kilometer weiter nördlich an die Seite Deutsch¬
lands treten ließ, um das Unrecht wieder gut zu machen, das
die Sowjetmachthaber unter räuberischer Ausnutzung der poli¬
tische« Verhältnisse verübt haben.

Die Kornblume blüht
Von Dr . Lenore Kühn

Schon in diesen Tagen hat die Kornblume begonnen, ihre
blauen Augen aufzutun — trotz der sonstigen diesjährigen Ver¬
zögerungen in der Natur überraschend frühzeitig . Ein Unkraut?
Nun , man kann zwar Felder sehen, wo durch unreines Saatgut
wirklich die Kornblume Lberwiegt , aber im allgemeinen begegnet
ihr doch unser Auge nur an den Außenrändern der Felder , wo
es mehr Licht für sie gibt . Sie schädigt auch den Landwirt hier
nur wenig . Trotzdem liebt der Bauer sie nicht und nennt sie
Kornbeißer oder Kornfresser oder gar Ziegenbein , womit er sie
als eine Art Korndämon bezeichnen will.

Sieh sie dir einmal genau an — dieses zierliche grüne Schup¬
penkörbchen, jede Schuppe sauber braun umrandet , aus dem die
strahlend blaue , zierliche Federkrone mit seidigem Glanz auf¬
steigt ! Gibt es etwas Herzerfrischenderes als dieses kräftige Blau
der Kornblume , der Brotblume , die zu dem Alltag der Felder
den Glanz des Himmels fügt ? ,

„Windet zum Kranze die goldenen Aehren / Flechtet auch
blaue Cyanen hinein ", singt Friedrich Schiller, mit einer land¬
wirtschaftlich nicht ganz exakten Zusammenstellung, denn zur Zeit
der Ernte kommt die Kornblume — nach ihrem Blau mit dem
griechischen„Kyanos " bezeichnet — nur noch in verspäteten Küm¬
merlingen vor . Um die Johannizeit aber , um Sommersonnen¬
wende, tritt sie in Massen auf , und man kann dann die geschmei¬
digen grüngrauen Stengel der Kornblume zu kunstvollen Krän¬
zen ohne Garn , einreihig , zweireihig oder gar dreireihig flechten.

Dies ist auch die Zeit , von der der Volksmund warnend sagt:
„Wenn die Kornblume blüht , schimmelt das Brot im Kasten."
Es besteht natürlich kein ursächlicher Zusammenhang zwischen
dem Blühen der Kornblume und dem Schimmeln, vielmehr ist
dies nur ein Hinweis , daß um jene Zeit das Brot doppelt zum
Schimmeln geneigt ist, — also Achtung!

Und ebenso: auch die größte Freude an der leuchtend blauen
Blume darf den Naturliebhaber nicht verleiten , die Aehren nie¬
derzutreten , um sie zu pflücken. Denn heilig ist das Brot , und
es ist, als ob die Kornblume selber uns das mit ihrem Himmels¬
glanz zurufen will.

Die Königin Luise von Preußen und der alte Kaiser Wil¬
helm l. liebten die treuherzige kräftige Kornblume des Feldes
mehr als alle anderen prunkvollen Gewächse. Aber eigentlich
ist die Kornblume überhaupt eine deutsche Lieblingsblume und
auch geographisch eine sehr deutsche Blume . Im Süden trifft
man sie nicht an Sie ist ein besonderes Symbol der Seele des
Nordens.

„Warum darfst du nie fortgehen , auf die Musik und so?"
„Bin doch Heuer erst achtzehn Jahr alt worden , und un

Sommer durch ist ja nie was gewesen."
„Aber am Heiligdreikönigstag haben die Trachtler ihre

Weihnachtsfeier . Kommst da ? Es tat mich schon recht freun,
Vevi ."

„Wirklich , Pankraz ?"
„Warum glaubst du mir nix , Vevi ?" ^
„Doch, ich glaub dir schon. Wenn ich darf , komm ich.
„Brauchst ja nix sagen daheim , daß wir zwei es aus¬

gemacht haben ."
Sie schüttelte den Kopf.
„Kein Wörtl schnauf ich."
Nun zweigt der Weg zur Sägemühle ab . Pankraz hält

den Gaul an , hilft Vevi vom Schlitten und reicht ihr die
Pakete aus dem Hinterteil des Schlittens.

Dann reichen sie sich die Hände.
„Vergelts Gott , Pankraz , weil d' mich mitg 'nommen

hast ."
„Ich müßt dir ja danken . Vevi . Ich wollt , es wär noch

stundenlang so fortgegangen ."
„Ich auch", gesteht sie ehrlich und schaut ihn an . Dann

sagen sie gute Nacht , und eins tritt vom andern schnell hin¬
weg, denn man hört Schritte von der Sügemühle her kommen.

Vom Kirchturm herauf schlägt eine späte Stunde der
Nacht . Es hat zu schneien aufgehört , und Vevi sieht von
ihrem Bett aus die Sterne am Himmel leuchten.

Gott , was ist das nur ? Sie kann nicht schlafen. Diese
schweren und doch so frohen Gedanken . Ihr Dasein hat plötz¬
lich einen anderen Sinn bekommen . Wie ein Märchen war
das , diese Fahrt durch das leuchtend weiße Land.

„Ich Hab dich lieb . . ."
Diese Worte klingen in ihr nach, tausendfältig und immer

wieder von neuem . Und immer haben sie einen anderen
Sinn , immer ein anderes Gesicht.

(Fortsetzung folgt)
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